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Die Organifation des Handwerks. 
I 


Die vielerörterte „Handwerkerfrage“ iſt durch die 
Vorſchläge des preußiſchen Handelsminkſters v. Berlepſch 
für die Organiſation des Handwerks in ein neues 
Stadium getreten. Die bisherigen Beſprechungen 
dieſer Vorſchläge in der Fach⸗ und Tagespreſſe wie 
Seitens der Intereſſentenkreiſe haben zwar erkennen 
laſſen, daß dieſelben wenig Freunde und viele Gegner 
finden. Dies darf jedoch nicht abhalten, ſie einer un⸗ 
befangenen Betrachtung zu unterziehen. Man wird 
dabei zum Mindeſten zu der Ueberzeugung gelangen, 
daß fie einen ehrlichen und woblüberlegten Verſuch 
darſtellen, den Wünſchen der Handwerkerpartei ent⸗ 
gegenzukommen und die Schäden, an welchen das 
deutſche Handwerk nicht ohne alle Mitſchuld der Geſetz⸗ 
gebung krankt, durch eine Organiſation des Hand⸗ 
werks zu bekämpfen, ohne andererſeits das Prinzip 
der Gewerbeordnung anzutaſten. Dieſes Beſtreben 
mag als vergeblich und undurchführbar erklärt werden, 
es kann aber trotzdem oder ebendeshalb die Wahrheit 
in der Mitte liegen. 

Die Vorlage iſt, was gewöhnlich nicht beachtet 
wird, auf die Handwerkerkonferenz zurückzuführen, 
welche im Junk 1891 zwiſchen Beauftragten des 
Reichsamtes des Innern und des preußiſchen Mi⸗ 
nifterlums für Handel und Gewerbe einerſeits und 
21 Vertretern des organiſirten Handwerkerſtandes 
andererſelts unter der Leitung des Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs v. Rottenburg in Berlin zu dem Zwecke ſtatt⸗ 
fand, um die Wünſche des Handwerkerſtandes ent⸗ 
gegenzunehmen und in Rede und Gegenrede gründ⸗ 
lich kennen zu lernen. Unter den damals erhobenen 
Forderungen ſtanden die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für handwerkmäßige Gewerbe, die Ver⸗ 
beſſerung des Lehrlingsweſens und die Errichtung 
von Handwerkerkammern in erſter Linie. 

Die Vorlage knüpft unmittelbar an dieſe Forde⸗ 
rungen an. Bei Abfaſſung der Vorſchläge wurde, ſo 
beißt es in den Erläuterungen zur Vorlage, davon 
ausgegangen, daß die Wünſche, welche jeit Jahren 
nach einer anderen Regelung der das Handwerk be⸗ 
treffenden geſetzlichen orſchriften laut geworden ſind, 
in ſowelt der Berechtigung nicht entbehren, als ſie 
auf die korporative Zuſammenfaſſung des Handwerks 
zur Vertretung ſeiner Intereſſen und die Befeitigung 
der auf dem Gebiet des Lehrlingsweſens vorhandenen 
Mißſtände gerichtet ſind. Mit den Vorſchlägen ſoll 
daher nur der Zweck verfolgt werden: 1. dem Hand⸗ 
werk eine korporative Organiſation zu geben und 2. 
auf eine beſſere Regelung des Lehrlingsweſens hinzu⸗ 
wirken. Gänzlich ablehnend verhält ſich dagegen das 
preußiſche Handelsminiſterium gegen die Forderung, 
den Betrieb eines Handwerks von dem Erbringen 
eines Befähigungsnachweiſes abhängig zu machen. 
Dieſelbe habe, jo bemerken die Motive kurz und bündig, 
nach wie vor als mit der gegenwärtigen Geſtaltung 
des Erwerbslebens unvereinbar und daher unerfüllbar 
erſcheinen müſſen. 

Die beabſichtigte korporatve Organiſatlon des 


Handwerks ſucht die Vorlage auf dem Wege der Ein⸗ 


7 


Das Polk verſteht nur, was es durch 
das Gefühl begreift. Seine einzigen Redner 
ſind die, welche bewirken, daß es ergriffen 


XXXXII. 8 
Nachdruck verboten. 


Es wird nachgerade langweilig, ſich a 
‚ uf der Aus⸗ 
fellung immer mur unter großen feullurtlkern zu 
bewegen und ſtets nur das Beſte und Hervorragendſte 
zu würdigen, was Menſchentand hervorgebracht; wir 
wollen darum einmal der Abwechſlung wegen den 
Ausſtellungen einiger Völker des fernen Aſiens und 
Afrika einen Beſuch abſtatten; es dürfte das um fo 
lohnender ſein, als ſich hier vortreffliche Kulturſtudien 

machen laſſen. 
Die meiſten Beſucher der Weltausſtellung über⸗ 
2 5 fi ihnen bietende Gelegenheit, das Leben 
e fremder Völker zu beobachten und ihre 
wohin man ai reichern, beinahe vollſtändig. Ueberall 
civiliſirter Völke ſtößt man auffremdartige Geſtalten halb⸗ 
er, Gegenſtände und Ausſtell t 

ſoeben angebrochenen@tpilif 2 nd Ausſtellungen einer 
werthvolle Erinnerungszeie onundKultur, auf hiſtoriſch 


Aus fecnen Wänderden 38 verſchwundenen 


Berichten der Forſchungs relſenden bekas nur aus den 
dieſe Kinder einer fremden Rae eher dt enen 
Lebensanſchauung. Sie brachten mit fich, was fie ihr 
Beſtes nennen, als den Stolz ihrer Kultur erachten 
Produkte des Bodens, der Hand, die allein fie mit 
den Kulturzweigen der Welt in Verkehr gebracht 
haben. Sie kamen nicht hierher, um in den Wett⸗ 
bewerb der großen Kulturvölker einzutreten, Ruhm 
und Preiſe zu erringen, N 
dem Gedanken, daß, wenn die Völker der Erde ſich 
versammeln, auch fie einen Platz, ein beicheidenes 
Plätzchen beanſpruchen dürfen. Die großen Kultur⸗ 


eben die Hauptbeſchäftigung Siams zu fein; 


ſondern lediglich geleitet von] Di 


richtung obligatoriſcher Fachgenoſſenſchaften zu er⸗ 


reichen. Die Errichtung derſelben ſoll innerhalb der 
Bezirke der Handwerkskammern, — welch letztere die 
Zuſammenfaſſung der Fachgenoſſenſchaften darſtellen 
— in der Weiſe erfolgen, daß denſelben alle Gewerbe⸗ 
treibenden angehören, welche ein Handwerk betreiben 
oder regelmäßig nicht mehr als 20 Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen. Durch Beſchluß des Bundesraths ſollen für 
beſtimmte Gewerbe die Beſchäftigung einer geringeren 
Zahl von Arbeitern als Grenze feſtgeſetzt und be⸗ 
ſtimmte Gewerbe von der Zugehörigkeit zu den Fach⸗ 
genoſſenſchaften ausgenommen werden können. Die 
Fachgenoſſenſchaften ſollen, ſoweit einzelne Gewerbs⸗ 
zweige im Bezirke der Handwerkskammer hinreichend 
ſtark vertreten ſind, für dieſe, ſoweit dies nicht der 
Fall, für mehrere Gewerbszweige unter thunlichſter 
Berückſichtigung der verwandten Gewerbe lu ähnlicher 
Weiſe, wie die Bildung der Berufsgenoſſenſchaften 
bei der Unfallverſicherung gebildet werden. 
1 Die Aufgabe der Fachgenoſſenſchaft iſt nach den 
orſchlägen: ö 

> Pflege des Gemeingeiſtes, Aufrechterhaltung 
und Stärkung der Standesehre unter den Genoſſen. 
2) Förderung eines gedeihlichen Verhältniſſes zwiſchen 
Meiftern und Geſellen, ſowie die Fürſorge für das 
Herbergsweſen der Geſellen und für die Nachwelſung 
von Geſellenarbeit. 3) Regelung des Lehrlingsweſens. 
4) Die Entſcheidung über die zwiſchen den Mitgliedern 
der Fachgenoſſenſchaft und ihren Lehrlingen entſtehen⸗ 
den Streitigkelten. 5) Die Bildung von Prüfungs: 
ausſchüſſen für einzelne Gewerbe mit Befugniß zur 
Ertheilung von Zeugniſſen. — Zu dieſen obligatoriſchen 
Aufgaben treten noch folgende fakultative: 1) Fach⸗ 
ſchulen zu errichten und zu leiten. 2) Vorſchriften 
über den Beſuch dieſer Schulen zu erlaſſen, ſoweit 
3 1 — — oder Geſetz geregelt iſt. 

orſchriften unterliegen jed i 

Handwerkskammer. zen dach der Kufßcht der 
Als Organ der Fachgenoſſenſchaft ſind der Vor⸗ 
ſtand und die Generalverſammlung vorgeſehen. Die 
Thätigkeit der Generalverſammlung, welche bei größeren 
Fachgenoſſenſchaften auch aus Vertretern beſtehen kann, 
ſoll auf die Vornahme der Wahlen, die Regelung der 
Etatsverhältniſſe und die Beſchlußfaſſung über die 


Abänderung des Statuts beſchränkt ſein. Die Er⸗ j 


ledigung aller übrigen Aufgaben der Fachgenoſſen⸗ 
ſchaft iſt dem Vorſtande vorbehalten, ſoweit ihm nicht 
durch das Statut für einzelne Geſchäfte Ausſchüſſe 
zur Seite geſetzt ſind. Die Vorſchriften über das 
Wahlrecht und die Wählbarkeit zu den Aemtern 
ſind den Beſtimmungen des Geſetzes über die Ge⸗ 
werbegerichte nachgebildet. Unter die obligatori⸗ 
ſchen Aufgaben iſt die Entſcheidung von Lehrlings⸗ 
ſtreitigkeiten aufgenommen, um die Fachgenoſſenſchaſten 
auch in dieſer Beziehung den Innungen gleichzuſtellen. 
Ebenſo ſoll, wie bei den Innungen, die Mitwirkung 
der Gehilfenſchaft vorgeſehen werden bei der Regelung 
der Lehrlingsverhältniſſe und der Begründung und 
Verwaltung ſolcher Einrichtungen der Fachgenoſſen⸗ 
ſchaft, welche die Intereſſen der Gehilfen berühren. 


Um den Kreis der Wahlberechtigten in der Geſellſchaft] k 


nicht übermäßig einzuengen, ſchien angemeſſen, dem 


völker verleihen der Ausſtellung den kunſtleriſchen 


jormvollendeten Anftrich, jene das romantiſche Gepräge. 
Elnige dieſer Ausſtellungen waren bereits in Parts] P 
aufgebaut, aber auch dort haben ſie nicht ganz die 


Beachtung gefunden, auf welche ſie berechtigten An⸗ 
ſpruch haben. Hochintereſſant iſt der Pavillon Siam's, 
eine getreue Nachbildung des Gartenhauſes des Königs 
in Bangkok; er bedeckt nur einen Flächenraum von 


36 Quadratmetern, aber welch' einen plumpen Reich⸗ F 


een sunät dies feine Mtcum, I, do6 der 2er 


angefertigt, ift von allen Seiten offen, die mit Zierathen 
überladenen Giebeldächer werden von ſchlanken Pfeilern ges 
tragen und die in das roth und gelb gemalte Holzgerüſt einge⸗ 
legten Glasſtücke der bunteſten Farben verleihen demſelben 
ein ebenſo bizarres und fremdartiges, als intereſſantes 
Ausſehen. Bunt und farbenprächtig ſind die 
Stickereien, die Siam als ſein Kunſtgewerbe überall 
in den Vordergrund geſchoben hat. Stickerei ſcheint 
Schärpen, 
Gürtel, Theedecken, Rauchjacken, Kiſſen, Fußbänke, 
aus feinſter Seide und Atlas, geſtickt mit reinem 


ſchwerem Golde, jo ſchwer, daß ſie für den praktiſchen 


Gebrauch als äußerſt unbequem erſcheinen müſſen, 
veranſchaulichen Slams Kunſtfertigkeit und gleichzeitig 
ſeinen ſtark entwickelten Sinn für äußere Pracht. 
Unter anderem iſt da ein 6 Fuß breiter „Gürtel“ 
aus weißem Atlas, der mit echtem Gold geſtickt, 
mit Rubinen und Granaten überſäet iſt, und deſſen 
auch eine europäiſche Fürſtin ſich wohl kaum zu 
ſchämen brauchte. Reicher noch iſt die Ausſtellung 
in Gold⸗ und Silbergefäſſen. Der König ißt ſeinen 
Reis aus einer zwei Fuß hohen Schüſſel, die aus 
ſolidem Golde gefertigt, fein ziſelirt und mit einem 
bogenförmigen Deckel geſchloßen iſt; der Werth dieſes 
niedlichen Tiſchgeräthes wird mit 15,000 Mk. ange⸗ 
geben. Ueherhaupt find faſt alle ausgeſtellten Tiſch⸗ 
geräthe aus ſolidem Golde hergeſtellt, ſie alle tragen 
originellen Emallleſchmuck, ſie alle ſind überreich mit 
amanten beſetzt und ſelbſt an den Spucknäpfen fehlt 
der Schmuck der koſtbaren Steine nicht. Intereſſant 
iſt auch die Elfenbelninduſtrie Slams, die vielleicht 
infolge der Ausſtellung auch in Europa und Amerika 


— 


zu führen, 


Muſeum beigegeben iſt, 


che Zeitung 


Stadt und Land. 
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Durchſchnittsalter der Geſellen Rechnung zu tragen] Handwerkskammern im Weſentlichen die Aufgaben 
und die Zurücklegung des 21. Lebensjahres als für] zu erfüllen haben würden, welche bisher den 
die Ausübung des Wahlrechts ausreichend hinzu- Innungen allein zugewieſen waren, fo ergab ſich die 
tellen. Nothwendigkeit, die Thätigkeit der Innungen auf den 

Die auf ſolche Weiſe konſtituirten Fachgenoſſen⸗J Kreis der Mitglieder zu beſchränken und die darüber 
ſchaften ſollen nun die Grundlage einer Jatereſſen⸗ hinausgehenden Vorſchriften der SS 100 e und f der 
vertretung des Handwerks, der ſehnlich begehrten] Gewerbeordnung, d. i. die ſogenannten Innungs⸗ 
Handwerkerkammern bilden, indem dle Fachgenofien- privilegien, aufzuheben. | 
ſchaften aus ihrer Mitte die Mitglieder der Hand- Dies in kurzen Zügen die Vorſchläge des Ent⸗ 
werkskammer auf ſechs Jahre wählen. Je nach drei] wurfs des preußiſchen Handelsminiſteriums betreffend 
Jahren ſcheldet die Hälfte der Gewählten aus. Ob] die Organiſation des Handwerks. Eine Darſtellung 
im Einzelfalle jede Fachgenoſſenſchaft ein oder mehrere | der Vorſchläge für die Regelung des Lehrlingsweſens 
Mitglieder oder mehrere Fachgenoſſenſchaften nur ein im Handwerk und eine kritiſche Betrachtung des 
Mitglied wählen, hängt, wie die Motive betonen, von | ganzen Entwurfs werden wir in einem weiteren 
der Bedeutung der in der Fachgenoſſenſchaft vertretenen] Artikel geben. 


Gewerbe ab. kn en 1 bei der Be⸗ nr 
meſſung der Za er eder der Handwerks⸗ iti 
28 15 zu berückſichtigen fein, daß a große Politiſche Tages ſchau. 


Körperſchaften erfahrungsgemäß in ihrer Beweglichkeit Elbing, 13. November. 
und ihrer Leiſtungsfähigkeit behindert find. Weiter Die kaiſerliche Kabinetsordre an die Officiere 
iſt aus den Vorſchlägen hervorzuheben: der Armee aus Anlaß der Spieler⸗ und Wucherer⸗ 
Die Einrichtung und der Geſchäftsbetrieb der] Prozeſſe in Hannover enthält noch keinerlei neue 
Handwerkskammer wird durch ein Statut geregelt, | Strafbeſtimmungen für Spiel ꝛc. Der Kaiſer bat 
welches von der höheren Verwaltungsbehörde zu ge⸗ nach der T. R. in der vorher erlaſſenen Ordre ledig⸗ 
nehmigen, unter Umſtänden zu oktroylren iſt. Hand⸗ lich befohlen, daß auf Grund der Verordnung über 
werkskammern haben obligatoriſch die Aufſicht über] die Ehrengerichte vom 2. Mai 1874 gegen alle 
die Fachgenoſſenſchaften und Innungen ihres Bezirks] Dificiere, welche auch nur im geringſten in den 
die Durchführung der für das Lehrlings- | Spieler und Wucherer⸗Prozeß verwickelt geweſen, auf 
weſen geltenden Vorſchriften zu beauſſichtigen, bei der] ebrengerichtlichem Wege eingeſchritten, und daß jeder 
Ueberwachung der auf den Arbeiterſchutz bezüglichenOfficier unnachſichtlich und ohne Ausnahme zur Vers 
Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung mitzuwirken, — abſchiedung veranlaßt werden ſoll, der hierbei die 
die Einräumung einer ſelbſtſtändigen Thätigkeit auf] Standesehre irgendwie verletzt hat. Im weiteren 
dieſem Gebiet iſt, wie ausdrücklich bemerkt wird, nicht] Verlaufe der Ordre hat der Kalſer ſeinem Unwillen 
beabſichtigt — für Arbeits⸗Nachweis und Herbergs⸗] Ausdruck gegeben, daß die genannte alte und eine 
weſen zu ſorgen, Berichte und Gutachten über ge⸗ ähnliche bei fenen Regierungsantritt gegebene neuere 
werbliche Fragen zu erſtatten. Sie ſind ferner [Ordre über die Nothwendigkeit einer einfacheren und 
fakultativ befugt, die zur Förderung des Kleingewerbes] ſparſameren Lebensweiſe wenig beachtet worden iſt 
geeigneten Einrichtungen zu berathen und anzuregen,] und hat an die Generalkommandos den Befehl erlaſſen, 
Veranftaltungen zur Förderung der gewerblichen, ihm diejenigen Regimentskommandeure nahmhaft zu 
techniſchen und ſittlichen Ausbildung der Gejellen, | machen, welche in der Befolgung dieſer Ordre nicht 
Gehülfen und Lehrlinge zu treffen, Fachſchulen zu er⸗ mit der nöthigen Strenge vorgegangen ſind und die 
richten, über den Beſuch derſelben Vorſchriften zu er⸗ ihnen anvertrauten Oſſicierkorps nicht mit der erforder⸗ 
laſſen, Anmeldung und Abmeldung der Geſellen, Ge- lichen Sorgfalt überwacht haben. 
hülfen, Lehrlinge und Arbeiter bei den Fachgenoſſen⸗ Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
haften zu regeln. — Die Auſſichtsbehörde der Hand⸗ den Ausſchußberichten über die Entwürfe des Etats 
werkskammern wird durch die Landes zentralbehörde] für 1894—95, und zwar der Marineverwaltung, der 
beſtimmt. Dieſe beſtellt für jede Kammer einen] Schutzgebiete, der Reichs⸗Eiſenbahnen⸗Verwaltung, des 
Commiſſar, der die Rechte eines Mitgliedes aber ohne] Auswärtigen Amts, des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amts, des 
Stimmrecht hat und die Beſchlüſſe der Kammer mit] Rechnungshofes, desgleichen des Beſoldungs⸗ und 
aufſchiebender Wirkung beanſtanden kann. Die Koſten] Penſions⸗Etats der Reichsbeamten für 1894—95 zu⸗ 
5 Handwerkskammern werden, ſoweit fie in deren | geſtimmt. Dem Ausſchußberichte über den Entwurf 
eigenen Einnahmen keine Deckung finden, von den] des Etats des Reichsamts des Innern für 1894—95 
Fachgenoſſenſchaften durch jährliche Beiträge aufge⸗ wurde mit Modifikationen zugeſtimmt. 
racht. Bei der Berathung und Beſchlußfaſſung der Das Kabinet Windiſchgrätz. Die Kriſis iſt 
Delndwerkskammern über diejenigen Gegenſtände, auf] beendet. Das Kabinet Windiſchgrätz iſt endlich fertig 
De ſich die Zuständigkeit der Gehilfen⸗Ausſchüſſe] geitellt. Die letzten Schwierigkeiten find in den letzten 
erſtreckt, nehmen Vertreter der Gehilfenſchaft, welche | zwei Audienzen des Fürſten Windiſchgrätz beim Katjer 
von den ſchon erwähnten Gehilfen ⸗Ausſchüſſen] beſeitigt worden. Daſelbſt fiel auch die Entſcheidung, 
gewählt werden, mit vollem Stimmrecht Theil. daß den Wünſcheu der deutſchen Linken gemäß von 
owohl die Fachgenoſſenſchaften als Handwerks⸗der Kandidatur Bobrzynskis abzuſehen jet. Die Zu⸗ 
ammern ſollen die Rechte der juriſtiſchen Perſönlichkeit] ſammenſetzung des Miniſteriums kann unter den 
erhalten. Da theils die Fachgenoſſenſchaften, theils die! gegebenen Umſtänden die Liberalen ziemlich befriedigen 


etwas mehr als bisher gewürdigt werden dürfte. Den Ein⸗ artigen hohen Hüte, die den Regen von oben herein⸗ 
gang zum Pavillon zieren rieſige Fangzähne, unter denen ein | laſſen und die Sonnenſtrahlen nicht abhalten, find die 
gar ſich befindet, das nach der ſtolzen Behauptung] Nächte kühl, faſt jo kühl wie in Chicago eine Sommers 


daran, 
Elefanten 
angzähne, 
ausgehölt, daß 
übrig geblieben 
Wie ein 
ne kündigen die Ausſtellung von Gebrauchsgegen⸗Induſtrie bilden 
!ünden, der noch 


Inſtrumente und vor Allem prächtige Felle von unter welch letzteren eine aus ſolidem Gold gefertigte 


blldrarden. Tigern und Ottern enthält; die letzteren] Haarnadel beſonders bemerkenswerth iſt, die etwas 


einer A 
ſchließen iſt, welcher jagte: „Schöne Gold⸗ und Sil- [in aherhand Gefäßen ausgeſtellt wird. Die Koreaner 


fia llon aufgeſchlagen. Die hier ausgeſtellten Sachen 


aber 


Sänfte, die fie Chang⸗Dok⸗Kia nennt, zur Aus- gebreitet, wie es in den Minen der Fall iſt. Die 
ſtellung gebracht, wahrſcheinlich um den guten Weißen] Arbeit des Auswaſchens der Erde wird von Zulu⸗ 
ein Räthſel darüber aufzugeben, wie eine ausgewachſene kaffern beſorgt, die eigens zu dieſem Zwecke aus ihrer 
Königin es anfangen muß, um in den 3 Fuß langen | ſüdafrikaniſchen Heimath hierbergebracht worden und 
und 2 Fuß breiten Kaſten zu kommen und es ſich] inſofern beklagernswerth find, als iſie während der 
bequem zu machen. Dabei ſoll die Königin] ganzen Dauer der Ausſtellung unter ſtrengſter Be⸗ 
ſogar erſt dann in dieſer merkwürdigen] wachung ſtehen und den Arbeltsplatz überhaupt nicht 
Sänfte Platz nehmen, wenn dieſelbe mit einem halben] verlaſſon dürfen; das Innere des Schranfes iſt darum 
Dutzend ſeidener Kiſſen ausgepolſtert worden iſt.] zum Theil wohnlich eingerichtet und mit Lagerſtätten 
Auch das Bett der Königin iſt ausgeſtellt: eine ſeidene | ꝛc. verſehen. Man hat im Ganzen] 5 Tonnen der 
reich und in allen Farben des Regenbogens geiticte | jo geſchätzten blauen Erde mit nach Chicago gebracht, 
Matte, zu welcher Kiſſen aller Arten und Farben ge⸗] die einen Ertrag im Werthe von mindeſtens 5 Mill. 
hören. Orkginell ſind die Oefen, die Korea ausgeſtellt] Mark ergeben ſollen. 

hat. In dem Lande der breitgeränderten, kochtopf⸗ Ludwig Rohmann. 


und wird thatſächlich in liberalen Kreiſen freundlich, 
wenngleich nicht überſchwänglich begrüßt. Der größte 
Erfolg liegt darin, daß zum erſten Mal in Oeſterreich 
ein parlamentariſches Kabinet zu Stande gekommen iſt. 
Was das neue Miniſterium anbelangt, ſo iſt zu⸗ 
vörderſt hervorzuheben, daß vier Miniſter, nämlich 
Schönborn, Bacquehem, Falkenhayn und Welſersheimb, 
aus dem Kabinet Taaffe herübergenommen wurden. 
Graf Schönborn, ein Konſervatſver, behält die Juſttiz; 
er iſt gleich Falkenhayn, der den Ackerbau wie bisher 
beibehält, der Vertrauensmann der konſervativen Partei. 
Welſersheimb iſt Soldat und kein Parteimann, er führt 
die Geſchäfte der Landesvertheidigung weiter. Marquis 
Bacquehem, bisher Handelsminiſter, übernimmt das 
Innere. Bacquehem gehörte zwar niemals der liberalen 
Partei an, ftebt dieſer aber nahe. Er iſt Joſephiner 
(d. h. nicht ultramontan) und genießt das Vertrauen 
der Deutſchen. Dies ſind die vier alten Miniſter. 
Neu iſt zunächſt Fürſt Windiſchgrätz ſelbſt (Präſidium). 
Seine politiſche Stellung kennzeichneten wir bereits. 
Als gemäßigter Konſervativer und durchaus loyaler, 
vornehmer Charakter beſitzt er die Sympathien der 
Deutſchen. Neu ſind des Weiteren Plener, Madeyski, 
Jaworski. — Plener übernimmt die Finanzen. Seine 
Stellung iſt genugſam bekannt — er iſt der lang⸗ 
jährige Führer der Deutſchen. Er iſt in zwanzig⸗ 
jährigen harten politiſchen Kämpfen erprobt als felſen⸗ 
fefter, treuer, ſelbſtloſer Vertreter ſeines Volksthums. 
Madeyski, der neue Unterrichtsminiſter, zählt zu den 
liberalen Angehörigen des polniſchen Volkes; fort⸗ 
ſchrittlich geſinnt, hochbegabt, wirkte er ſeit Jahren 
eifrig für das Zuſammengehen des Polenklubs mit den 
Deutſch⸗liberalen. Jaworski, Miniſter für Galtzien, iſt 
ein gemäßigter Konſervativer. 

Der Herzog Alfred von Koburg iſt ſeit An⸗ 
fang dieſes Monats in London wohl hauptſächlich in 
der Abſicht, ſeine Privatangelegenheiten zu ordnen. 
Es ſind ſchwere Intereſſen für ihn im Spiel. Man 
hat nicht übel Luſt, ihm ſeinen Palaſt Clarence Houſe 
zu nehmen, der ihm, ſolange er engliſcher Prinz war, 
überlaſſen wurde. Die Radikalen ſagen und nicht 
ganz mit Unrecht, England habe keine Veranlaſſung, 
einem deutſchen Souverän einen engliſchen Palaſt zur 
Verfügung zu ſtellen. Damit nun auch den Eng⸗ 
ländern darüber kein Zweifel bleibe, daß Herzog 
Alfred heute ein deutſcher Souverän iſt, hat die 
Königin ihn mit allen einem ſolchen zukommenden 
Ehren empfangen laſſen und angeordnet, daß der 
Herzog während feines Aufenthaltes in England vor 
dem Prinzen von Wales rangirt. Das iſt nun zwar 
ſehr ſchmeichelhaft für Seine königliche Hoheit, dürfte 
aber in der Verfolgung ſeiner Intereſſen nicht ſehr 
nützlich ſein. Wie dem auch ſein mag, der Herzog 
hat in Clarence Houſe ſehr viel eigenes Geld hinein⸗ 
geſteckt, er hat einen ganzen Flügel anbauen laſſen, 
und dieſes Geld müßte ihm auf alle Fälle, falls man 
ihm wirklich den Nießbrauch von Clarence Houſe ent⸗ 
ziehen wollte, zurückerſtattet werden. Schwieriger 
liegt die Sache mit der ihm vom Parlament zu⸗ 
gebilligten Apanage von 25,000 Lſtr. pro Jahr. So⸗ 
lange der Herzog dieſe Apanage nicht ſelbſt aufgtebt, 
kann ſie ihm nur durch eine Parlamentsakte genommen 
werden. Ein analoger Fall lag 1830 bezüglich der 
Apanage von 50,000 Lſtrl. vor, welche dem Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Koburg nach dem Tode der 
Prinzeſſin Charlotte gewährt worden war. Prinz 
Leopold wurde zum Könige der Belgier erwählt, und 
es war davon die Rede, ihm ſeine Apanage ein⸗ 
zubehalten. Die Regierung erklärte damals, dies ſei 
nur durch Parlamentsbeſchluß möglich. Auf die Vor⸗ 
ſtellung, daß der König vielleicht nur kurze Zelt in 
Brüſſel bleiben würde, und er bei einem Rücktritt 
nicht ohne die Penſion leben könne, wurde ſie ihm 
belaſſen. Schließlich wurde abgemacht, daß er davon 
Clarmont unterhalten und Penſionen an ſeinen 
früheren Haushalt auszahlen, den Reſt aber zurück⸗ 
erſtatten ſollte. Und ſo wurde es bis zu ſeinem Tode 
gebalten. Die Fama freilich ſagt, daß der verſtorbene 
König nicht viel an den engliſchen Fiskus zurück⸗ 
erſtattet habe. Bei dem Tode des Königs fiel die 
Domäne an den Fiskus zurück. — Wir fürchten das 
Parlament wird gegen den regierenden Herzog von 

Koburg nicht eine ſolche milde Praxis üben. Den 
Ausfall, ſo ſagt man, würde der Herzog freilich ſchwer 
empfinden. . 

Zum Unionszwiſt in Schweden⸗Norwegen. 
Die Rede des Königs Oskar am Unionstage, den 
4. November, in der er den Kernpunkt des Unions⸗ 
zwiſtes, die Frage eines Miniſters des Auswärtigen, 
hervorhob und den Wunſch ausdrückte, daß dieſe Frage 
durch Einſetzung eines für beide Reiche gemeinſamen 
Miniſters des Auswärtigen, der Norweger oder 
Schwede ſein könne, ihre Regelung finden möge, hat 
in beiden Unionsländern großes Aufſehen erregt und 
in der Preſſe zablloſe Erörterungen veranlaßt. Wäh⸗ 
rend die unionsfreundliche Preſſe beider Länder die 
Rede des Königs Oskar ſympathiſch begrüßt, hat ſie 
bei den bereits allzuſehr mit republikaniſchen Anſchau⸗ 
ungen geſättigten Radikalen keine Gegenliebe gefunden, 
im Gegentheil zum Theil recht biſſige Bemerkungen 
veranlaßt. So ſchreibt „Verdens Gana“: 

„Mag Uneinigkeit in der großen norwegiſchen 
Linkenmehrheit darüber berrſchen, ob die politiſche 
Taktik des Miniſteriums Steen die klügſte geweſen 
ift, darüber herrſcht jedenfalls kein Zweifel, daß die 
Mehrheit des norwegiſchen Volkes künftig, wie bisher, 
alle Verſuche zurückweiſen wird, die durch Verhandlung 
oder Ueberrumplung die alte Unionsbedingung 
ſprengen wollen: Gemeinſamer König und geweinſamer 
Friede, und weiter keine Gemeinſchaft!“ 

Erſt an dem Tage, bemerkt das genannte Blatt, 
an dem eln norwegiſcher Miniſter des Aeußern ſeinem 
ſchwediſchen Kollegen die Hand reicht, werde die 
Union vom 4. November ihre ſchönſte Frucht getragen 
haben. N 

Die Lage in Sizilien klärt ſich keineswegs auf, 
im Gegentheil vermehren ſich die Anzeichen dafür, 
daß die Regierung ſo ſchnell als möglich einzugreifen 
habe, will ſie beim Anbruch des Winters die Inſel 
nicht dem troſtloſen Elend verfallen ſehen. Die über 
alle Vorgänge in Sizilien durch ihren auch in 
Deutſchland bekannten vortrefflichen Mitarbeiter 
Adolfo Roſſi genau unterrichtete „Tribuna“ meldet 
geradezu, daß in vielen Theilen Siziliens ganz rück⸗ 
haltlos der Wunſch nach dem engliſchen Protektorat 
ertönt! Die Steuern ſeien unerſchwinglich, die Ge⸗ 
rechtigkeitspflege unterwühlt, die Beamten der Aus⸗ 
ſchuß der italieniſchen Büreaukratie — kurz die 
Stimmung der Bevölkerung laſſe alles Schlimme 
befürchten. Dabei beklagen ſich die Difiziere der nach 
Sizilien entsandten Truppentheile, daß fie zum Schutze 
der Dorf⸗Tyrannen und Blutſauger das halbverhungerte 
Landvolk überwachen müſſen. Sie bedanken ſich für 
die Sbirren⸗Rolle und rathen der Regierung, lieber 
weniger Gendarmen und Soldaten und beſſere 
Beamten nach der Inſel zu entſenden. Bezeichnend 
für die Lage in Sizllien iſt übrigens die italteniſchen 
Blättern entnommene Meldung, daß in Sizilien in 


— 


den letzten Monaten nicht weniger als 800 (ſchreibe 


achthundert) Frauen unter der Anklage der Rebellion 
verhaftet worden ſeien. Viele Frauen wurden ge⸗ 
feſſelt, wie gemeine Verbrecher, nach Palermo ver⸗ 
bracht, wo ſie vor Gericht geſtellt werden. Alle 
Telegramme über dieſe Vorgänge werden von der 
römiſchen Cenſur beſchlagnahmt!! 


Deutſches Reich. 

* Dresden, 11. Nov. Der wegen ſozialiſtiſcher 
Agitationen verhaftete Redakteur Gradnauer iſt aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. Die Militär⸗ 
behörde ſtellte das Verfahren gegen Gradnauer ein. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 12. Nov. Das „Amtsblatt“ publicirt die 


Annahme der Demiſſion des Grafen Taaffe und die 
Ernennung des Miniſteriums Windiſchgrätz mit den 
bereits gemeldeten Perſönlichkeiten. Beſonders huld⸗ 
reich lautet des Kalſers Handſchreiben an den Grafen 
Taaffe. — Das Militärverordnungsblatt publicirt eine 
Verfügung des Reichskriegsminiſteriums, wonach in 
Zukunft zur Verwaltung der Invalidenhäuſer, Militär⸗ 
häuſer, ſowie ein Theil der bei den Militärlokalhehörden 
bisher von aktiven Offizieren verſehenen Poſten, die⸗ 
ſelben durch Offiziere des Ruheſtandes zu beſetzen ſind. 
— Bei der geſtrigen Inauguration des neugewählten 
Rektors der Zechiſchen Univerſität, Dr. Kriſtofal, kam 
es zu ſtürmiſchen Scenen. Die fortſchrittlichen 
zechiſchen Studenten empfingen denſelben mit ohren⸗ 
zereißendem Pfeifen und Pereat⸗Rufen. 
Schweiz. 0 

Bern, 11. Nov. Der frühere Reglerungspräſident 
des Cantons Zürich, Ziegler, beſpricht in einem 
Schweizeriſchen Blatte die jüngſten Anarchiſtenattentate 
in Barcelona. In dem Artikel heißt es, daß bei 
einer Wiederholung dieſer Verbrechen, die Mächte 
gezwungen ſein würden, durch internationale Abmachung 
gegen die Anarchiſten energiſch vorzugehen. 

ö Frankreich. 

Paris, 12. Nov. Der König von Portugal hat 
an die Gemahlin des Präſidenten Carnot den Orden 
der Damen von St. Iſabella überſandt. — Von ver⸗ 
ſchledenen Seiten wird bei der Regierung dahin zu 
wirken geſucht, daß dieſelbe die Abgeſandten des 
Königs Behanzin offiziell empfange, da dieſelben nicht 
gekommen ſeien, um einen Vertrag abzuſchließen, ſon⸗ 
dern um die Unterwerfung Behanz n's anzubieten. 
General Dodds ſoll aufgefordert werden, den beſiegten 
König mit Milde zu behandeln. — Mehrere hohe 
Polizeibeamte find aus Madrid angekommen und mit 
beſonderen Anweiſung zur Ueberwachtung der Anar⸗ 
chiſten, welche mit dem Dynamitattentat in Barce⸗ 
lona in Verbindung ſein ſollen, verſehen. Die Be⸗ 
amten conferirten mit dem Miniſterpräſidenten Dupuy 
und mit dem Chef der Sicherheitspollzei. 
Ueberwachung der franzöſiſchen Anarchlſten iſt eine 
Anzahl Agenten direct betraut worden. Wie jetzt 
verlautet, ſollen auch bereits mehrere Verhaftungen 
heute vorgenommen worden ſein. — Die Blätter 
jahren fort gehäßige Artikel über den italieniſchen 
Botſchafter in London zu bringen, weil er angeblich 
die ruſſiſche Feſte in Frankreich verſpottet habe. Dem 
Botſchafter wird Taktloſigkeit vorgeworfen, deren ſich 
e er Diplomat nicht ſchuldig machen 

ürfe. 
England. 

London, 12. Nov. Es wird hier verſichert, daß 
das Verbrechen im Lyceum⸗Theater in Barcelona hier 
in London geplant wurde. Bei der Verhaftung der 
Anarchiſten im vergangenen Jahre fand die Polizei 
unter den confiseirten Papleren ein Manujfript, bee 
titelt: „Ein Opferfeſt“, welches ein detalllirtes 
Projekt für die Indleluftſprengung eines engliſchen 
Theaters während der Vorſtellung enthielt. Dacnad) 
ſollten die betreffenden Anarchiſten mit den Bomben 
in der Hand ſich auf die Gallerie poſtiren, die Gas⸗ 
hähne aufdrehen und nachdem das Gas ungefähr 15 
Minuten ausgeſtrömt war, die Höllenmaſchine in das 
Parquet ſchleudern. — Aus Kabul wird gemeldet, daß 
die Unterhandlungen welche zwiſchen dem britiſchen 
Kommiſſar und dem Emir von Afghaniſtan ſchon 
längere Zeit ſchweben, nunmehr zum günſtigen Ab⸗ 
ſchluß gelangt ſeien. 

Belgien. 

Lens, 12. Nov. Die Delegirten der Arbelter⸗ 
Syndikate aus Pas⸗de⸗Calais nahmen in einer Ver⸗ 
ſammlung folgende Beſchlüſſe an: Es ſollen Advokaten 
damit beauftragt werden, die Forderungen von Ent⸗ 
ſchädigungen für diejenigen Arbeiter geltend zu machen, 
welche ohne vorherige Kündigung entlaſſen worden 
ſind. Es ſoll ferner die Wiederaufhebung des Be⸗ 
ſchluſſes der Präfekten angeſtrebt werden, nach welchem 
an den am 27. November ſtattfindenden Wahlen für 
den Delegations⸗Ausſchuß nur Arbeiter theilnehmen 
dürfen, welche am 31. Oktober beſchäftigt waren. 

Brüſſel, 12. Nov. Der Kriegsminiſter hat den 
Antrag geſtellt, daß der Generalmajor, welcher über 
einen jungen Offizier verleumderiſche Gerüchte aus⸗ 
geſtreut hat, zur Dispofition geftellt werde. 

Spanien. 

Barcelona, 11. Nov. Der Belagerungszuſtand 
{ft hier verkündet worden; vierzig Anarchlſten werden 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. In Sevilla 
ſind ſechs Anarchiſten unter dem Verdacht der Theil⸗ 


nahme an dem Attentat im Teatro Liceo verhaftet 


worden. 


dle l chen mi 
e Blätter beſprechen mit 
Genugthuung den Austauſch wichtiger politlſcher 
Erklärungen zwiſchen dem italtenijhen Botſchafter und 
den englischen Miniſtern beim Lordmayorbankett. 
Die „Italie“ ſagt, England und Italien find ſeit 
langem in engſter Freundſchaft verbunden, aber ſelten 
hat man in London Geſinnungen gegen eine 
befreundete Nation ſo deutlichen Ausdruck gegeben. 
Beſonders vielſagend findet man Lord Spencers 
Erklärung, daß England zur Behauptung feiner Sees 
vorherrſchaft entſchloſſen ſei, ſowie diejenige Kimberleys, 
daß England das beſtändige Anwachſen der feſt⸗ 
ländiſchen Heere mit Beunruhigung betrachte und für 
Italien und Spanten uneingeſchränkte Zuneigung 
habe. — In einem Briefe, welcher Nicotera an ſeine 
Wähler richtet, wird das Kabinet Giolitti auf das 
Allerheftigſte angegriffen. Nicotera macht der Regierung 
den Vorwurf, daß ſie ihre Waffen in Deutſchland 
fertigen laſſe, während ſie das Geld zu dieſem Zweck 
in Frankreich erhalten möchte. 


Zur Choleragefahr. 

* Charieroi, 11. Nov. Erſt jetzt kommt einiger⸗ 
maßen die Wahrheit darüber an den Tag, wie ſchreck⸗ 
lich in dem hieſigen Bezirke die Cholera ſtellenweiſe 
gehauſt hat. So ſind z. B. in dem Oertchen 
Marchienne = au = Pont an 300 Perſonen von dieſer 
Krankheit befallen worden und die baktertologiſche 


Rom, 11. Nov. It 


Mit der 


in Fäulniß übergegangen. — Der 


Unterſuchung in Gent und Brüſſel hat mit vollſter 
Sicherheit die aſiatiſche Cholera als Urſache der 
Erkrankungen ergeben. Nicht weniger als 45 Opfer 
der Seuche liegen auf dem armſeligen Kirchhofe des 
kleinen Ortes begraben. An einem Tage zählte man 
29 Erkrankungen und 10 Todesfälle. Die meiſten 
der letzteren waren ſogen. blitzartige, wie man hier zu 
ſagen pflegt, d. h. ſolche, in denen die Kranken in 
wenigen Stunden nach ihrer Erkrankung verſchieden. 
Auch hier machte man abermals die Wahrnehmung, 
daß faſt ausſchließlich unſaubere, ſchlecht genährte oder 
dem Alkoholgenuß ergebene Menſchen von der Seuche 
befallen wurden. Die Gefahr einer weiteren Aus⸗ 
breitung der Epidemie kann heute als beſeitigt an⸗ 
geſehen werden, wie die Einen behaupten, in Folge 
der weiſen Maßregeln unſerer Behörden, wie dagegen 
andere Leute meinen, lediglich in Folge der ein⸗ 
getretenen trockenen Kälte. 


Aus aller Welt. 


Drei Soldaten des deutſchen Kanonenbootes 
„Iltis“ hatten ſich in China eine Blutthat zu Schulden 
kommen laſſen, waren feſtgenommen und auf dem 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Gera“ zur Ab⸗ 
urtheilung nach Deutſchland zurückgeſchickt worden. 
Der eine dieſer drei Soldaten ſprang auf der Höhe 
des Suezkanals in das Meer und ertrank. Die beiden 
anderen Soldaten, Heidepriem und Baeslack, entwiſchten, 
als der Lloyddampfer am Kai Van Dyck im Antwerp⸗ 
ner Hafen vor Anker lag. Die Antwerpener Polizei 
ſtellte ſogleich Nachforſchungen an, und erfuhr, daß 
ſie in einer Herberge der Rue de la Culotte bleue 
abgeſtiegen find. Beide Soldaten find feſtgenommen 
und nach dem Antwerpener Zellengefängniß abgeführt 
worden, wo ſie bis zu ihrer bevorſtehenden Auslie⸗ 
ferung an die deutſche Regierung verbleiben ſollen. 
Der Kapitän des Lloyddampfers wurde ſogleich von 
der Feſtaahme in Kenntniß geſetzt. 

Durch bürgermeiſterliches Dekret iſt die 
Prügelſtrafe in dem ſächſiſchen Städtchen Lommatzſch 
eingeführt worden. Es ging vor Kurzem eine un⸗ 
glaubliche Nachricht durch die Blätter, wonach unlängſt 
eine im dortigen Hoſpital untergebrachte vierund⸗ 
ſechzigjährige Frau Schröder wegen Trunkenheit auf 
Veranlaſſung und direkte Anordnung des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Zahn durch zehn Stockſchläge gezüchtigt 
worden iſt. Dieſe Nachricht findet nunmehr ihre 
Beſtätigung. Auf eine Anfrage des „Lelpz. Tagebl.“ 
hat der Bürgermeiſter von Lommatzſch zugegeben, daß 
er thatſächlich nach vorausgegangener Verſtändigung 
mit dem Poltzeiarzt Dr. Naumann die Strafe von 
zehn Stockhieben angeordnet hat. Die Züchtigung 
ſei jedoch im Beiſein des Arztes nur mittels eines 
„kurzen und ganz dünnen Rohrſtöckchens, im Uebrigen 
auf den völlig kleiderbedeckten Körper und in maß: 
voller Weile“ verabreicht worden. Es habe ſich 
dabei der „unverbeſſerlichen Schnapstrinkerin“ Schröder 
gegenüber weniger um Verurſachung nennenswerther 
Körperſchmerzen, als vielmehr um „Beibringung eines 
Schreckſchuſſes“ gehandelt. 

* Vom Unglücksbrunnen in Schneidemühl. 
Der ganze gemauerte Senkbrunnen iſt heute Nach⸗ 
mittag in die Tiefe verſunken und die Lage dadurch 
wieder höchſt bedenklich geworden. Der Brunnen 
ſank etwa zehn Meter tief. Unglücksfälle ſind 
glücklicherweiſe nicht vorgekommen, da die Arbeiten 
ur Zeit gerade eingeſtellt waren. Brunnenmeiſter 

eher befand ſich noch kurz vor dem Einſturz am 
Brunnen. An der Stelle, wo ſich der Brunnen 
befand, ſieht man jetzt nur noch einen mit ſchmutzigem, 
ſchaumigem Waſſer angefüllten Tümpel. In buntem 
Durcheinander liegen um ihn herum Gerüſtſtangen, 
Balken und Bretter. Der vom Senkbrunnen zu 
Küddow aufgeworfene Graben iſt mit dickflüſſiger 
Maſſe, wie ſie bisher den Bohrlöchern entquoll, an⸗ 
gefüllt. Die Polizeibehörde ſperrte die Unglücksſtelle 


ſofort gänzlich ab. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
§ Aus der Danziger Nehrung, 12. Nov. In 
Bohnſack begingen heute die Eigenthümer Michael 
Teßmer'ſchen Eheleute zu Schiewenhorſt und die Orts⸗ 
armen Jacob Kitſchke'ſchen Eheleute aus Bohnſack das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Obgleich beide Paare 
infolge ihres hohen Alters recht ſchwächlich find, waren 
ſie trotzdem zum Gottesdienſte in Bohnſack erſchienen. 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath zu Bohnſack überreichte 
durch Herrn Pfarrer Radtke den Teßmer'ſchen Ehe⸗ 
leuten eine prachtvolle Bibel, während die Kitſchke'ſchen 
Eheleute, die ſich in dürftiger Lage befinden, mit einem 
Geldgeſchenk bedacht wurden. 

X. Marienburg, 11. Nov. Geſtern Abend 7 
Uhr röthete ein mächtiger Feuerſchein in weſtllcher 
Richtung den Horizont. Das Feuer war in der 
Scheune des Beſitzers Warkentin in Simons dorf aus⸗ 
gebrochen und äſcherte dieſelbe mit den reichen Vor⸗ 
räthen vollſtändig ein. 

RJ Von der Flatow ⸗Bromberger Kreis⸗ 
grenze, 12. November. Das etwas über 500 Morgen 
große Gut des Herrn Schulz in Dzidno iſt für den 
Kaufpreis von 85,500 Mk. in die Hände des 
Adminiſtrators Herrn Groeſchke aus Runowo, Kreis 
Wirſitz, übergegangen. — Die Landwirthe würden 
gut tbun, wenn fie ihre Kartoffelmiete vor der 
gänzlichen Einwinterung alle noch einer eingehenden 
Reviſion unterzögen, da beſonders die etwas früh 
geernteten Knollen nicht ihre völlige Reife erlangt 
haben und deshalb ſehr faulen. Auf einem Gute 
hieſiger Gegend bemerkte man kürzlich, daß die Kar⸗ 
toffelmieten von Tag zu Tag mehr zuſammenſanken, 
und als man Nachſchau hielt, war der größte Theil 

jetzt hier gänzlich 
beendete Droſſelfang war, entgegen der guten Hühner⸗ 
und Haſenjagd, in dieſem Herbſt ſehr wenig ergiebig. 
Ueberhaupt find von Jahr zu Jahr ſich vermindernde 
Einträge der Dohnenſteiche in hieſiger Gegend zu ver⸗ 
eichnen. 
5 lat, 11. Nov. Ein hieſiger Arbeiter war heute 
auf einem Neubau in der Hohen Straße mit dem 
Zerſchlagen eines größern Steines beſchäftigt, und da 
ihm dieſe Arbeit nicht gelingen wollte, ſo hatten ſich 
dort einige Landleute verſammelt und ſahen dieſer 
Arbeit zu. Hierüber wurde der Arbeiter ſo wüthend, 
daß er ein großes abgeſchlagenes Stück des Steines 
— etwa ſo groß wie ein kleiner Kinderkopf — er⸗ 
griff und damit ohne jede weitere Veranlaſſung, dem 


ihm zunächſt ſtehenden Landmanne einen kräftigen 


Hieb ins Geſicht verſetzte. Da der Stein ſehr ſcharf 
war, ſo trug der Verletzte auf dem rechten Kinbacken 
eine 7 Centlmeter lange, klaffende Wunde davon. 
Er mußte ſofort in ärztliche Behandlung treten und 
brachte dann die Sache zur Anzeige. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing 12. November. 
Vor gut beſetztem Hauſe ging am Sonnabend das 


reizende Luſtſpiel „Goldfiſche“ neu einſtudirt in Scene. 
Die Aufführung gewann neben der Neubeſetzung aller 
Rollen beſonderes Intereſſe noch durch das Debut des 
Frl. Bills, der neuen Anwärterin für das Fach der 
Salondamen und Heroinen. Die Künſtlerin ſpielte 
die Joſefine von Pöchlar mit gutem Erfolge; ſie beſitzt 
eine hübſche Bühnenerſcheinung, gutes, hübſch durch⸗ 
dachtes Spiel und das Organ iſt gut geſchult. Trotz⸗ 
dem vermögen wir noch nicht zu jagen, ob Frl. Bille 
die beiden genannten Fächer wird ausfüllen können; 
wir fürchten, daß das Organ für hochdramatiſche 
Rollen nicht ausreichen wird, auch das hörbare Athem⸗ 
holen dürfte ſich dann mehr noch als geſtern ſtörend 
bemerkbar machen; das Fach der jugendlichen Salon⸗ 
damen dagegen wird die Künſtlerin, trotz einer Neigung 
zur Fülle, befriedigend, wenn auch nicht in hervor⸗ 
ragender Weiſe ausfüllen können. Ein endgiltiges 
Urtheil wird erſt abgegeben werden können, wenn 
wir die Dame in einigen weiten Rollen geſehen haben. 
Herr Einicke erzielte geſtern den erſten wirklichen 
Erfolg mit ſeinem „Erich am Felſen“; er ſah gut aus, 
ſpielte flott und, was bei dieſem Künſtler beſonders 
betont werden muß, er ſprach auch gut. Herr Gott⸗ 
ſcheid fand ſich mit der Rolle des Wolf von Benz⸗ 
berg ſehr gut ab; er verſtand es, die charakteriſtiſchen 
Vorzüge ſeiner Rolle ſcharf und ſicher herauszuarbeiten 
und auch ſein Humor war ungezwungen und wirkungsvoll. 
Ganz prächtig war der Roland des Herrn Stern; 
„reizend,“ „ganz ausgezeichnet,“ „entzückend“ — jo 


etwa wurde ſein Spiel im Publikum beurtheilt, und 


wir haben dieſem enthuſiaſtiſchen Lob kein „Aber“ 
entgegenzuſtellen. Frl. Gleſecke verſtand es auch 
geſtern wieder, für den von ihr dargeſtellten typiſchen 
Backfiſch lebhaft zu intereſſiren; fie ſah reizend aus 
und ſpielte mit herzerfriſchender Naivität. Die Rolle 
der Frau von Koßwitz fand in Frl. Ronald eine 
liebenswürdige Vertreterin, die Künſtlerin ſpielte einfach 
und ſchlicht und doch lachte der Schalk aus jedem Worte. 
Herr Meyerhoff hatte die beſcheldene Rolle des 
Martin Winter übernommen und brachte dieſelbe na⸗ 
türlich zu guter Wirkung. Herr Bauermann 
bemühte ſich vergebens, das Publikum für ſeinen 
„Oberſt v. Felſen“ zu intereſſiren; der alte Herr ver⸗ 
ſtand wirklich keinen Spaß, jeder Witz zerſchellte an 
ſeiner ewig unbeweglichen Miene, und von warmer 
Empfindung fand ſich nicht eine Spur. — Die Neben⸗ 
rollen befanden ſich bei Frln. Lorenzo (Malwine) 


und den Herren Stüblau und Gieſecke in 


guten Händen. L.—Rn. 


Lokale Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
14. Nov.: Veränderlich, kühler, Nachtfroſt, 
friſcher Wind. 


Elbing, 13. November. 

* [Generalverfammlung des Lehrervereins. 
Das 22. Vereinsjahr des hieſigen Lehrervereins be⸗ 
gann am letzten Sonnabend mit einer ſehr gut be⸗ 
ſuchten Generalverſammlung. Herr Hauptlehrer 
Florian eröffnete dieſelbe durch einige Mittheilungen 
betreffend das Ausſcheiden einiger Mitglieder wegen 
Fortzuges und gedachte ſodann des am 27. Oktober 
geftorbenen Rektors Dörpfeld. Derſelbe ſei der Lehrer⸗ 
ſchaft vortheilhaft bekannt geworden durch ſeinen 
Antheil an den den „Allgemeinen Beſtimmungen“ 
vorausgegangenen Beſprechungen. In ſeiner „Leidens⸗ 
geſchichte der preußiſchen Volksſchule“ habe er ſich als 
ein tapferer Kämpfer gegen die in der „Aſchermittwochs⸗ 
rede“ erhobenen ungerechten Angriffe bewieſen. Aufſehen 
erregt habe ſeine Schrift „Der didaktiſche Materialismus.“ 
Die Verſammlung ehrte das Andenken des Verſtorbenen, 
der ſtets ſein ganzes Sein für die Schule eingeſetzt, durch 
Erheben von den Sitzen. Nachdem dle belden letzten 
Protokolle verleſen waren, erſtattete Herr Florlan den 
Jahresbericht über das 21. Vereinsjahr. Die Ver⸗ 
breitungen für die 11. Weſtpr. Provinziallehrerver⸗ 
ſammlung hat die Kräfte vieler Mitglieder in Anſpruch 
genommen. Es ſind in 20 Verſammlungen nur 10 
Vorträge, theils pädagogtſchen, theils geſchichtlichen 
oder anderen Inhalts gehalten worden. Der Pflege 
geſelligen Lebens wurde durch Sitftungsfeit, Spazier⸗ 
gänge und Damenabende Rechnung getragen. Durch einen 
Beitrag von 30 Mk. für das „Lehrerheim“ in Schreiberhau 
wirkte der Verein mit zur Erreichung einer Sache, die der 
Lehrerſchaft zur Ehre gereicht. An Zuwendungen hat der 
Verein erhalten mehrere werthvolle Bücher vom Herrn Kan⸗ 
tor Steinke (jetzt in Putzig) und Noten aus dem Nachlaß 
des Herrn Amtsgerichtsraths Walter. Mit dem 
Wunſche treuen Zuſammenhaltens für die Zukunft bei 
dem Kampfe für die Frelheit der Schule ſchloß der 
Jahresbericht. Herr Lehrer Setzke gab hierauf den 
Kaſſenbericht. Nach demſelben betrug der Kaſſenbeſtand 
vom Vorjahre 318,26 Mk.; dazu kamen Mitzlieder⸗ 
beiträge: 288,30 Mk., Reſte aus dem Vorjahr 
7.20 Mk. Rückerſtattung der für die 11. Weſtpr. 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung ausgelegten Beträge 
mit 42,70 Mk. (aus dem Jahre 1892, wo die 3 
gefahr die Verſammlung in letzter Stunde Bere te ie); 
Zinſen dafür 490 Mk.  Binjen Eu n 
Sparkaſſe 7,85 Mk.; jo daß die ganze Ennahme 
668,71 Mk. betrug. Die Ausgaben beliefen ſich ins⸗ 
geſammt auf 314 Mk. Es bleibt demnach ein Beſtand 
von 354,71 Mk, von denen 277,95 Mk. auf der 
Sparkaſſe und 76,76 Mk. in baar vorhanden find. Zu 


Kaſſenreviſoren wurden die Herren Günther, Pahnke 


und Loeck gewählt. Bei der nun folgenden Vorſtands⸗ 
wahl wurden gewählt Herr Hauptlehrer Florian als 
1. Vorſitzender, Herr Hauptlehrer Rettig als 2. Vor⸗ 
ſizender, Herr Lehrer Borowskl II als 1. Schrift⸗ 
führer, Herr Lehrer Mielke als 2. Schriftführer, Herr 
Lehrer Led als Kaſſirer, Herr Lehrer und Kantor 
Korell als Geſangsdirigent und Herr Lehrer Borowski I 
als Archivar. Die Vergnügungskommiſſion beſteht aus 
den Herren Pahnke, Günther und Waſchke. Das 
Stiſtungsfeſt ſoll unter Bethelligung der Damen am 
16. Dezember im „Gold. Löwen“ gefeiert werden. 

* (Ein Heim des Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnen Vereins iſt, zunächſt in beſcheldenen 
Grenzen, in Berlin, Schellingſtraße 1, III, uuter 
Leitung von Frl. Agnes Tietz eröffnet worden. Der 
Vorſtand hofft es durch die Mithilfe von Freunden 
bald zu größerer Ausdehnung führen zu können. Die 
fremd nach Berlin kommende Lehrerin, welche, häufig 
in kleinen Verhältniſſen aufgewachſen, gänzlich un⸗ 
erfahren im Getriebe der Großſtadt ſteht, ſoll w fien, 
wo ſie eine behagliche Heimſtätte, gute, billige Penſion 
und verſtändigen Rath findet. Die Lehrerin, die ſich 
zu Studienzwecken hier aufhält, ſoll wiſſen, wo ſie 
Kolleginnen findet, die vielleicht der gleiche Wunſch 
hierhergeführt hat. Die einſam wohnende Lehrerin 
ſoll wiſſen, wo fie einzelne Mahlzeiten im Kriiie von 
Kolleginnen einnehmen, wo ſie ihre freien S unden 
und Abende zubringen kann. Die unverſchuldet in 
Noth gerathene Lehrerin endlich ſoll wiſſen, wo ihr 


* 


mi je Förderung in ihren Angelegenheiten und im 
e a thätige Hilfe wird. Das Heim ſoll im 
übrigen keine Wohlthätigkeitsanſtalt ſein — es wäre 
das wenig im Sinne der Lehrerinnen. Seine laufen⸗ 
den Bedürfniſſe ſoll es aus ſeinen Einnahmen decken. 
Aber es ſoll andererſeits auch nicht auſ Gewinn be⸗ 
rechnet ſein, ſondern Aufenthalt und Verpflegung zum 
npreis geben. 
5 Sr „ Volkslievertafel⸗ hatte am Sonn⸗ 
abend in den Sälen des „Gold. Löwen“ eine Soiree 
veranſtaltet, welche von den Angehörigen der Mit⸗ 
glieder und einzelnen Gäſten recht gut beſucht war. 
Einigen Chorliedern, die reichen Beifall fanden, folg⸗ 
ten mehrere humoriſtiſche Aufführungen, welche die 
Lachmuskeln der Anweſenden lebhaft in Bewegung 
ſetzten. Solovorträge einzelner Mitglieder brachten 
angenehme Abwechſelung in das Programm, deſſen 
letzter Theil — der unvermeidliche Tanz — erſt am 
frühen Morgen ſeine Beendigung fand. 

* [Belgiſche Ausſtellungs⸗ Briefmarken. 
Der belgiſche Miniſter für Eiſenbahn⸗ und re 
ſcheint in ſeinen Neuerungsverſuchen, was die 2 
marken anbelangt, verharren zu wollen. Dem ameri⸗ 
kaniſchen Beiſpiel Folge leiſtend, hat er Een 
geordnet, daß während der Antwerpener nn 
Briefmarken ausgegeben werden ſollen mit ar 15 
pen der Stadt, der Jahreszahl 1894 5 3 9 4 
kannten Aufſchrift: Nit bestellen 5 al n 
Sonntagen nicht abzugeben). Ein > 5 g ii 
für Briefmarkenſammler, werden dieſe Dr Ane 8 
natürlich von denſelben ſehr raſch in ngriff ges 


us des Reichs⸗Verſicherungsamt. Der 
Nachtwächter Zalewski litt an einer chroniſtiſchen 
Krankheit und glaubte Anſprüche auf Invalidenrente 
zu haben. Die Verſicherungsanſtalt lehnte indeſſen 
jede Rentenzahlung ab, da Zalewski täglich 60 Pf. 
als Nachtwächter noch verdiene und daher nicht 
Invalide ſei. Im Beſchelde wurde dem Kläger mit⸗ 
getheilt, daß er binnen vier Wochen beim Vorſitzenden 
des Schiedsgerichts Amtsrichter v. Kries aus Thorn 
Berufung einlegen könne. — Inzwiſchen war Herr 
v. Kries aus Thorn verſetzt worden, der Nachfolger 
war dem Kläger e Sue 3 
überall nachgefragt zu haben, e 

unmöglich PERS Nn Nachfolger des Amtsrichters 
von Kries zu ermitteln; aus dieſem Grunde habe es 
ſich ereignet, daß er ſeine Berufung um ungeſähr 
ſechs Tage zu ſpät an die richtige Adreſſe befördert 
habe. Das Schieds⸗Gericht Thorn erklärte aber die 
Berufung für verſpätet, und es wies deshalb die 
Klage des invaliden Nachtwächters zurück. Hiergegen 
legte der Kläger Reviſion beim Reichs⸗Verſicherungsamt 
ein und bat um Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand. — Das Reichs⸗Verſicherungsamt ſah den 
Grund des Klägers für durchſchlagend an, hob die 
Entſcheidung des Schiedsgerichts auf und wies die 
Sache zur erneuten Berathung an das Schiedsgericht 
iu Thorn zurück. 

* Wirkung der Reclame.] Der Reiſende, 
welcher über den Aermelcanal fährt, um England zu 
beſuchen, erblickt, noch einige Meilen von der Küſte 
entfernt, eine Tonne im Meere, auf welcher mit 
Rieſenlettern geſchrieben ſteht: „Pear's soap“ („Bear’d 
Seife“). Bei dem erſten Blicke, der auf die Kreide⸗ 
felfen bei Dover fällt, lieſt man ſofort wieder: 
„Pear's Seife“, und auf Schritt und Tritt, in jedem 
Bahnhofe, auf den Pflaſtern der Städte, an jeder 
Mauerecke, in jeder Zeitung und in allen Gaſſen 
finden ſich Bilder und Zeichnungen, die zuweilen mit 
künſtleriſchem Geſchmack ausgeführt ſind und auf 
denen wieder zu leſen iſt: „Pear's Seife“. Das 
ganze Unternehmen iſt auf einem in ſolchem Umfange 
vielleicht noch niemals durchgeführten Syſtem von 
Ankündigungen und Placatirungen aufgebaut. Pear 
hat Volksſänger und Bänkel⸗Geſellſchaften bezahlt, nur 
zu dem Zwecke, daß fie populären Gaſſenhauern einen 
Text unterlegen, in welchem Pear's Seife empfohlen 
wird. Vor einem Jahre wurde dieſes Unternehmen 
in eine Actien⸗Geſellſchaft verwandelt, und dieſem 
Umſtande verdanken wir einige Kenntniß über das 
Verhältniß zwiſchen den Auslagen für Ankündigungen 
und zwichen dem Weingewinne, Im Jahre 1885 
hatte Pear für Ankündigungen den Veen von 
623,800 ME ausgegeben, und der Gewinn ſtellte 
ſich auf 1,902,3000 Mk. Im Jahre 1886 ſummirteu ſich 
die Koſten der Ankündigungen mit 1,176,960 Mk. 
und der Gewinn mit 2,351,240 Mk. Im Jahre 1887 
wurden für Annoncirung 1,646,240 Mk. ausgegeben, 
der Gewinn bezifferte ſich mit 2,562,180 Mt Im 
Jahre 1888 erforderten die Ankündigungskoſten 
.1,729,820 Mk, und der Gewinn ſtellte ſich auf 3,975,120 
Mk. Im Jahre 1889 ſtiegen die Ausgaben für 
Annoncirungen auf 2,398,080 Mk., der Gewinn mit 
2,595,400 Mk. Im Jahre 1890 betrugen die Uns 
kündigungskoſten auf 2,538,980 Mk., der Gewinn 
ſtellte ſich 3,306,900 Mk. Für das Jahr 1891 werden 
die Annoncirungskoſten mit 2,071,920 Mk. und der 
Gewinn mit 3,518,400 Mk. berechnet. Pear hat alſo 
im Laufe von ſieben Jahren mehr als 14 Mill. Mt. 
ausgegeben und mehr als 20 Mill. Mk. als Rein⸗ 
gewinn erzielt. Im Allgemeinen ſſt mit einzelnen 
Unterbrechungen der Gewinn im Verhältniſſe zu den 
Auslagen für Ankündigungen geſtlegen. 4 

d Müffen Stundenmädchen der JInvaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung beitreten?]! Ueber dieſe 


Exercierplatze ein Portemonnaie mit 10 Mark aus gung leiblicher Gelüſte da und dort aufgeſtellt ſind 
aus der Taſche geſtohlen. 2 und wo unſer die lukulliſchſten Genäffe warten, di 
* (Mangel an Unteroffizieren?] Bei der De⸗ uns um jo mehr munden, als fie von ſchöner Hand 
batte über die Militärvorlage wurde wiederholt darauf | kredenzt werden. Mit einem Glas würziger Bowle 
hingewieſen, daß unſere Armee durch die Verſtärkung] verabſchieden wir uns, um einen kleinen Rundgang 
nur an Zahl gewinnen werde, nicht aber an Güte; ] durch die Räume anzutreten. Hier kommen wir 
man würde, um die Truppentheile vollzählig zu machen, | zunächſt an das Poſtamt, in welchem einige 
bei der Rekruteneinſtellung auf minder taugliche Leute] mit allerliebſten Poſtmützen verſehene junge 
zurückgreifen müſſen, es würde an geeigneten Elementen] Damen Schalterdienſte verſehen, während ein ganzes 
fehlen, um die nothwendigen Unteroffizier⸗ und Heer reizender „Briefträger“ die Beſtellung der 
Offizierſtellen zu beſetzen de. Alle dieſe Bedenken eingegangenen Poſtkarten, Briefe, Depeſchen 
wurden damals als völlig unbegründet bezeichnet, und | und Packete beſorgen. Wenn Stephan mit 
diejenigen, welche ſie äußerten, als Schwarzſeher und dieſer feiner neueſten Konkurrenz auf die Dauer 
Kleinigkeitskrämer verſpottet. Inzwiſchen mehren ſich] Schritt halten will, wird er ſich am Ende noch ent⸗ 
aber die Beweiſe, daß die geäußerten Bedenken dennoch ſchließen müſſen, auch im Reichspoſtdienſt ſolch liebens⸗ 
vollauf begründet waren. So leſen wir in Nr. 263 würdige Schalterbeamte und Briefträger, wenigſtens 
des „Berl. Intell.⸗Bl.“ ein Inſerat, durch welches] für den Brief- und Depeſchenverkehr anzuſtellen; nach 
die 1. Kompagnie des Infanterie-Regiments Nr. 42 der Unmaſſe von Sendungen, welche dieſes neue 
in Stralſund Kapftulanten zum Eintritt ſucht. Das | Poſt⸗Inſtitut trotz feines exit eintägigen Beſtehens bes 
bedeutet doch gewiß keinen Fortſchritt zum Beſſeren. fördert hat, dürfte man dann auch für die Reichspoſt 
Bisher konnte der Kompagnie⸗Chef unter den Leuten, auf eine bedeutende Steigerung des Brlefverkehrs 
die ſich nach dreijähriger Dienſtzeit zur Kapitulation | rechnen. Viele damenfreundliche Herren würden es 
meldeten, ſich diejenigen auswählen, die er während allerdings dann vielleicht vorziehen, die Brleſkaſten 
dreier Jahre perſönlich als geeignet befunden hatte.] vor ihren Thüren zu entfernen und für ſie beſtimmte 
Heute dagegen iſt er darauf angewieſen, ſich ſeine | Sendungen nur noch „höchſteigenhändig“ in Empfang 
Unteroffiziere — durch die Zeitung zu ſuchen. zu nehmen. Auf unſerer weiteren Wanderung kommen wir 
* (Stadttheater. Um einem allgemeinen zunächſt an den Roulettetiſch, wo ebenfalls eine ſchöne 
Wunſche entgegenzukommen iſt für Morgen (Dienſtag) | Elbingerin als Bankhalterin fungirt. Der Ausgang des 
eine nochmalige Aufführung von: „Zwei glüdice | letzthin beendeten Splelerprozeſſes in Hannover ſcheint 
Tage“ angeſetzt und geht dieſe erfolgreiche Novität | auf die Bewohner unſerer Stadt trotz der langen 
jomit bereits zum 5. Male in Scene. Am Mittwoch] Zeitungsberichte wenig Einfluß ausgeübt zu haben, 
bleibt das Theater geſchloſſen. Die nächſte Aufführung] denn die Betheiligung an dieſem Glücksſpiel iſt eine 
von „Demetrius“ findet am Donnerſtag ſtatt. Die!] ſehr ſtarke. Allerdings haben vielleicht die geringen 
geſtrige Aufführung dieſes Werkes wurde von dem | Einjäge von 20 Pfennig auch ein wenig hierbei mit⸗ 
jene begeifterten Publikum ebenfalls aufs wärmfte | gewirkt. Pur Dans eine Anzahl Verkaufstiſche, an 
aufgenommen. denen von zahlreichen Schönen Gebrauchs- und Scherz⸗ 
Poſtfachſchule.] Auf Antrag der kaiſerlichen artikel, Nippſachen ꝛc. feilgeboten 1 Ferner 15 da 
Ober⸗Poſtdirektton hat das Berliner Königliche Pro- | ein Verſteigerungsbureau, in welchem die werthvollſten 
vinzial⸗Schulkollegium angeordnet, daß die in Berlin] Gegenſtände des Bazars berſteigert werden; u. A. 
noch beſtehenden ſogenannten Poſtfachſchulen fortan | gelangten hier mehrere von der hohen Protektorin 
die Bezeichnung „Privat⸗Vorbereitungsanſtalt für die] des Vereins, von Ihrer Majeſtät der Katſerin 
Aufnahmeprüfung als Poſtgehülfe“ zu führen haben. geſtiftete feine Porzellan⸗Nippſachen zur Verſteigerung. 
Dleſe Bezeichnung entſpricht nach einer Mitthellung] Dort in der Ecke bietet ein hübſches Blumen⸗ 
des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts vollkommen] mädchen die duftenden Kinder Floras an und 
dem Character der gedachten Anſtalten und iſt, was] in der gegenüberliegenden können Hausfrauen ſogar 
bei den bisherigen Bezeichnungen zum Nachtheil des ihren Bedarf an Gemüſe, Kohlköpfen u. ſ. w. 
Publikums nicht der Fall war, geeignet, jeden Irr⸗ für die Woche decken. In einem Nebenſaal haben 
thum über die Beziehungen dieſer Anſtalten zu der] Schützen Gelegenheit ihre Kunſt im Bolzen⸗ 
Poſtbehörde auszuſchließen. — Der Cultusminiſter] ſchießen zu zeigen. Zur Hebung der 
hat daher die Königlichen Regierungen beauftragt, den] Stimmung tragen nicht zum mindeſten die luſtigen 
noch beſtehenden Poſtfachſchulen die Verpflichtung] Weiſen der Pelz'ſchen Kapelle bei, die auf der Galerie 
aufzuerlegen, fortan die vorgeſchriebene Bezeichnung] poſtirt iſt. Zum Schluß können wir uns jetzt noch⸗ 
zu führen. 5 mals am Büffet etwas erfriſchen, was bei der 
„Zur Wahl der Stadtverordneten.] Morgen herrſchenden Hitze beinahe zum Bedürfniß wird. Ob⸗ 
(Dienſtag) Abend finden im Saale der Bürgerreſſource] gleich der Beſuch ein ſehr ſtarker und die Kaufluſt 
zwei Wählerverſammlungen ſtatt, in welchen Vor⸗ eine allgemein ſehr rege war, dürfte das Ergebniß 
berathungen zur Stadtverordnetenwahl gepflogen | des Bazars doch etwas hinter dem des Vorjahres 
werden ſollen. Die Verſammlung für die 2. Ab⸗ zurückbleiben. Wir werden das genaue Reſultat nach 
theilung beginnt um 7 Uhr, diejenige der 3. Ab⸗ Feststellung in den nächſten Tagen unjeren Leſern 
thellung um 8 Uhr. Recht zahlreiche Bethelligung ift | mitthellen. 7 
erwünſcht. i ; Die Entlaſſungsprüfungen der Seminariſten 
*Im Kaufmänniſchen Verein] beginnen] und der nicht im Seminar vorgebildeten Kandidaten 
morgen Dienſtag wieder die wöchentlichen Vortrags» | erfolgen: in Koſchmin: am 18. Januar, in Paradies: 
abende. Den erſten Vortrag wird Herr Profeſſor[ am 18. Februar, in Rawitſch: am 8. Februar, in 
Bandow halten über „Ferdinand Freiligrath“ und zwar] Bromberg: am 1. Februar, in Exin: am 23. Auguſt 
wird derſelbe morgen ausnahmsweiſe um 9 Uhr 1894. — Die Prüfungstermine für Lehrerinnen und 
beginnen, worauf wir unſre Leſer hiermit aufmerkſam] Schulvorſteherinnen find für das nächſte Jahr wie 
machen. folgt feſtgeſetzt: in Poſen: am 12. März und 
* [Liliputaner⸗ Theater] Im Gewerbehauſe 3. September für Lehrerinnen, am 17. März und 
hielt geſtern Abend elne im eigentlichen Sinn des 5. September für Vorſteherinnen; in Bromberg: am 
Wortes kleine Künſtler⸗Geſellſchaft ihren Einzug. Die] 5. Mürz und 10. September für Lehrerinnen, am 
Geſellſchaft beſteht aus 10 Mitgliedern, 4 Damen und 9. März und 14. September für Vorſteherinnen. 
6 Herren, deren Größe zwiſchen 68 und 108 Centi⸗“ ' (Die Arbeitsbücher; der jugendlichen Arbeiter 
meter ſchwankt und deren Alter ſich zwiſchen 16 und 36 und Arbeiterinnnen unter 21 Jahren, welche vor dem 
Jahren bewegt. Die kleinen Künſtler treten auf als 1. April 1892 ausgeſtellt find, müſſen in Gemäßbeit 
Tänzer und Tänzerinnen, Sänger, Humoriſten, Sou⸗ der Ausführungsverordnung vom 28. März 1892 
bretten, Akrobaten, Inſtrumentaliſten und Schauspieler. gegen Arbeitsbücher die den neueren Beſtimmungen 
Die Leiſtungen dieſer ſämmtlichen kleinen Leutchen entfprechen, umgetauſcht werden und find. für die 
n eobachtung dieſer Vorſchrift die Arbeitgeber ver⸗ 
zahlreichen Publikum ſehr beifällig aufgenommen und antwortlich BR erhal aulcherkſam, wel 
waren faſt durchweg recht gut. Beſonders gefallen | man häufig die Beobachtung machen kann, daß der 
haben der kleinſte Coupletſänger und Akrobat, Herr Umtauſch ſolcher Arbeitsbuͤcher bisher von den 
Adolf Schemmel, der bei einem Alter von 18 Jahren wenigſten Arbeitgebern vollzogen wurde. 
68 Gentimeter groß und 21 Pfund ſchwer iſt, ferner „ Schornſteinbrand; In dem Haufe Müller: 
ein Duett der Geſchwiſter Bock; die Donaugigerl, ein ſtraße 5/6 entſtand am Sonnabend Abend kurz nach 
Terzett der Herren Fiſcher, Mende und Schemmel: 5 Uhr ein Schornſtelnbrand, der von der anrückenden 
die 3 Jungens vom reichen Krauſe und die Muſik⸗ Feuerwehr in k it ab löſcht wurde 
Aufführungen (Hylophon⸗, Glocken⸗, Tubaphon⸗, » (Verein skaler Ru 37 J tag, 13. Nov. All 
Flaſchen⸗ und Schlittenſchellen⸗Inſtrumen te, vorge⸗] Handwerk uskalender. . 5 od. 9- 
tragen von den Birtoujen Geſchwiſter Bock, Geſchwiſter[ſammlung Kranken und Sterbekaſſe. General Ver⸗ 
Fiſcher, Herrn Mende, Schemmel und Frl. Eckelmann.] 6 Uhr im der Vertreter der Mitglieder. Abends 
Vorzüglich waren die Leſſtungen der dreſſirten Hundes] trag zim „Gold. Löwen“. — Gewerbeverein: Vor⸗ 
meute, und unter dieſe beſonders die der Feger 82 Man ermelſef enen 
Saltomortale⸗ und Ringkampfhunde. Einen Beſuch Sitzun 8 Bauten“ Abends 8 Uhr im ehemaligen 
des Theaters, der ſicher einige vergnügte Stunden | 14. zugelaale, der Stadtverordneten. — Dienftag, 
bereitet, können wir unſern Leſern nur empfehlen. Profeſſor Kaufmänniſcher Verein: Vortrag des Herrn 
(Polniſch redende Kinder vor Gericht.]] Abends g Dando über „Ferdinand Ireiligrath 
Es {ft die Beobachtung gemacht worden, daß die aus 15. No. Apr im Gewerbehauſe. — Mittiwoch, 
der polniſch redenden Bevölkerung ſtammenden ſchul⸗] UÜbends 8 meſſoure. Fumanies , Epnekrt Aang 
pflichtigen Kinder im Alter von 12—14 Jahren, tafel: D Uhr. — Donnerſtag, 16. Nov. Lieder⸗ 
wenn ſie als Angeklagte oder Zeugen vor Gericht] der Bü deen abend Ahend i Ur in den Sen 
erſcheinen, unter dem Einfluſſe von Eltern, Vor⸗ Bürgertegerreſſouree. — Sonnabend. 18. Nov. 
mündern, Erziehern und andern Perſonen die Kennt⸗ Kat Orrelource: Soirée (Theater) Abends 8 Uhr. — 
niß der in der Schule oder ſchon im kindlichen Um⸗ 7 er Geſellen⸗Verein, Familien⸗Abend, Abends 
gange erlernten und ihnen genügend geläufigen deut⸗ * im „Gold. Löwen“. 
ſchen Sprache ableugnen und vorgeben, nur der pol⸗ 


befriedigendes Ergebniß ſchien geſichert. Aber 
ehe der Thronſolger dem Kaiſer die Erklärung 
des Herzogs vorlegen konnte ſtarb dieſer zu Wies⸗ 
baden am 14 Janurar 1880. Stockmar ſchrieb 
am ſelben Tage an Sammer; „Venit mors velociter.“ 
Das Geſchick des armen Herrn, den ich 
aufrichtig verehrte, rührt mich tief. Er ſtirbt 
vor einer ſich vorbereitenden glücklichen Wendung, 
ſein Leben wird durch die Schwiergkeiten dieſer verkürzt 
und ſeine letzte Sorge betrifft dieſe Erklärung, welche 
eine Art Abrechnung mit der Vergangenheit enthält.“ 
Da die Vormünder des jungen Herzogs von Schleswig⸗ 
Holſtein zu einem Verzichte nicht befugt waren, 
erledigten ſich alle Schierigkeiten raſch; ſchon am 27. 
Januar 1880 konnte der Kronprinz der Herzogin⸗ 
Wittwe die Genehmigung des Kaiſers zur Werbung 
des Enkels mittheilen. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Madrid, 12. Nov. Nach den bisherigen 
Ergebniſſen der Unterſuchung über das Dynamit⸗ 
attentat in Barcelona ſcheint der ſpaniſche Anar⸗ 
chiſt Baptiſta Bervera der Haupturheber des An⸗ 
ſchlages zu ſein. Selbiger wurde an der Stelle 
verhaftet, von welcher aus die Dynamitbomben 
geſchleudert ſein ſollen. Bei den in der Wohnung 
der verhafteten Anarchiſten vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchungen wurde ein Verzeichniß der Mitglieder 
der kataloniſchen Anarchiſten aufgefunden, jedoch 
ſtellten ſich die meiſten Namen als falſch heraus. 

Belgrad, 13. Nov. Der Club der radikalen 
Deputirten hält heute eine Conferenz ab, in der 
den soll Wahl des Präſidenten berathen wer⸗ 
en ſoll. 

Jaſſy, 13. Nov. Im ganzen Moldaugebiet 
iſt ſtarker Schnee gefallen, ſo daß der Verkehr 
vielfach geſtört iſt. 


Telephoniſcher Speeialdienſt 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Wien, 13. Nov. Geſtern Nachmittag fand 
eine Miniſterſitzung unter dem Vorſitz des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Fürſten Windiſchgrätz ſtatt. In 
derſelben wurde das Programm des Miniſteriums 
feſtgeſtellt und über die Einberufung des Reichs⸗ 
raths Beſchluß gefaßt. Der Reichsrath wird 
wahrſcheinlich ſchon morgen zuſammentreten und 
dürfte bis Mitte Dezember tagen. Zunächſt wird 
ſich derſelbe mit dem Budget⸗Proviſorium und 
einer Landwehr⸗Vorlage zu befaſſen haben. 

Madrid, 13. Nov. In Barcelona wurden 
4 weitere Anarchiſten, 2 ſpaniſche und 2 franzö⸗ 
ſiſche, verhaftet. In Madrid treten die Anarchiſten 
mit großer Sicherheit auf. 

Paris, 13. Nov. Nach dem „Figaro“ hat 
die Regierung den an der ſpaniſchen Grenze ſta⸗ 
tionirten Beamten Anweiſung ertheilt, die Anar⸗ 
chiſten auf's Strengſte zu überwachen und ver⸗ 
dächtige Perſonen ſofort zu verhaften. 


n 


Börſe und Handel. 
Budapeſt, 12. Nov. In Statinaca iſt die Che⸗ 
mifalienfabrit von Heinrich Nowak mit Paſſiven von 
800,000 Gulden in Concurs gerathen. Nowak iſt 
verſchwunden. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 13. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 11. 11. Ze 
3½ pCt. Oſtpre e Pfandbriefe. 95,75 95,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96 10 96,00 
Deſterreichiſ e Golb rente . | 94,70 j 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 92,20 92,30 
Ruſſiſche Banknoten 214,85 214,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 159,55 159,95 
Deutſche iche Con „106,50 106,50 
4 pCt. preußiſche Conſols 8 
4 pCt. Rumänie N 79,30 79,30 


F Pu, g 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 106,90 108,00 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom * * . * * * * * * * Bee 13 11. 
Weizen Nov.⸗ Dez. | ‚70 139.70 
. Mara dingens 
Roggen: Still. N 
Nov.⸗ Dez 124,00 124,00 


Mai 
Etrolen peo 18,80 18,80 
L N. i9ı tree 47,80| 47,60 
April⸗Mai „ „ * * * „* „ * 48,40 48,10 
Spiritus Nov.⸗Dez. 32,10 32,00 


Königsberg, 13. November, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 


Frage äußert ſich die in Main Ini ächti ſein, in welcher dann mit N i ns 
i z erſcheinende Zeitſchrift:] niſchen Sprache mächtig zu ſein, in m Vermiſchtes. Getreide-, Woll-, Mehl- u. commiſſionsgeſchäft.) 
fäen Nec e und Atters⸗ Versicherung im Beute [tönen verhandelt werben muß. m den EG] gend Intereſſaute zn aber die Wetel g0c0 tent fert een ED A Geld 
uni 1 x > gibt auf eine geftellte Anfrage] zum Ausdruck gebrachten unberechtigten Beſtrebungen handlungen welche der Verlobung des jetzt regleren⸗ En nicht eontin yet A 32,00 * 
nanderſetzung, die wir, da fie allgemein | entgegenzutreten, hat der Oberſtaatsanwalt in Marlen⸗] den Kalſerpa 8 \ 90 GEBETE. „ % „ „ 
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Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


intereſſieren dürfte, unſern Lei 
nie an wollen: "Ad wit een dete 
mädchen für verſicherungspflichtig, wenn dieſelben 
dem Charakter der Beſchäftigung nach überhaupt als 
Arbeiterinnen aufgefaßt und unter die Klaſſe der 
Arbeiterinnen gerechnet werden müſſen. Wenn dieſe 
Perſonen überhaupt berufsmäßig Lohnarbeiten verrich⸗ 
ten, dann werden ſie auch als verſicherungspflichtig 
anzuſehen ſein, mag ihr Verdienſt im Einzelnen 
Re geringer jein. Auf die Lohnhöhe im einzelnen 
olchen Perſonen de um ſo weniger ankommen, als 
verſicherung nicht e zur freiwilligen Weiter⸗ 
ſind alle Stundenmädch ert werden darf.“ Hiernach 
zur Verwendung von Bent von der Verpflichtung 
wenn fie weniger als ı des marken noch befreit, 
äßig Sur, wenn fie nicht 
berufsmäßig (alſo außer dem St licht 
Wetten ve dien, a undendienſt) Lohn⸗ 
*Frecher Diebſtahl. inem in Lerchwalde 
wohnhaften Arbeiter wurde am Sonnabend Abend 
einem in der Leichnamſtraße befindlichen Bäckerladen 
ein Portemonnaie mit 8 Mark unter den Händen 
fortgeſtohlen. Der Dieb iſt ſpäter in dem Arbeiter 
Auguſt G. aus Pangritz Colonie ermittelt und nach⸗ 
dem ihm das Portemonnaie mit dem Gelde abge⸗ 
nommen war, verhaftet worden. — Ferner wurde 
geſtern einem hieſigen Dienſtmädchen auf dem Heinen 


werder die Erſten Staatsanwälte und die ſämmtlichen vorangingen „ re Rn En 
zum Bezirk gehörenden Amtsanwälte erſucht, ſtets der= | v. Stockmar (+ 6. Mat 1886 in Berlin) behandelnder 
artige Fälle zur Kenntniß der lzuſtändigen Landrätge] Artſtel, welcher in dem ſoeben ausgegebenen Doppel⸗ 
u bringen. Dieſe werden von den Herren Regierungs- heft 177 und 178 der von der Akademie der 
Präſidenten angewieſen werden, davon den Kreieſchul⸗ Wiſſenſchaſten in München herausgegebenen „Allgemeinen 
inſpeckoren Mikthellung zu machen, die ne ald« deutſchen Biographie“ veröffentlicht iſt. Es heißt dort: 
dann auf Grund der ihnen von der kgl. Regierung] „Kronprinz und Kronprinzeſſin wünſchten der berzog⸗ 
erteilten Anwelfung eine Ermittelung, ob derartige] lichen Familie eine Genugthuung für das 1866 er⸗ 
Kinder vor Gericht wiſſentlich die Unwahrheit geſagt] littene Unrecht zu geben, und begünſtigten daher die 
haben, anſtellen und wenn das Letztere der Fall Neigung, welche im Frühjahre 1878 der älteſte Sohn 
denden, deren Beſtrafung in der Schule herbeiführen 8 ice Prinzeſſin Auguſte Victoria von Schleswig⸗ 
werden. olſtein gefaßt hatte. Stockmar verhandelte für die 
* Bazar des Vaterländiſchen Lokal⸗Frauen⸗ konprlagiſchen Serriärlen mit Sammer, dem 
Vereins.] Ein buntbewegtes Leben und Treiben Vertrauten der bolſteinſchen. Da der Kalſer und 
herrſchte am geſtrigen Sonntag Nachmittag von 4 Uhr] Fürſt Bismarck einen Verzicht des Herzogs Friedrich 
ab in den Räumen der Bürgerreſſource, wo der forderten, dieſer aber nur zu der Erklärung 
Vaterländiſche Lokal⸗FJrauen⸗Vereln feinen alljährlichen bereit war, daß das Weſentliche deſſen, was 
Bazar veranſtaltete. Der große Saal der Bürgers er früher erſtrebt habe, nämlich die Verbindung der 
reſſource war aus dieſem Anlaß mit Flaggen feſtlich] Herzogthümer mit Deutſchland erreicht, das nicht 
dekorirt worden und bot mit ſeinen zahlreichen, hübſch] Erreichte aber nicht von ſolcher Bedeutung jet, daß er 
arrangirten Verkaufstiſchen, Buffets, Glücks⸗ und auch nur eine Agitation zur Erreichung deſſelben ber 
Verlooſungsbuden dc. ein überaus feſſelndes Bild. | ſeinem Gewiſſen rechtfertigen könne, jo zogen die Ver⸗ 
Am belebteſten war dasſelbe in den Stunden zwiſchen handlungen ſich hin. Stockmar bemühte ſich lebhaft, eine 
6 und 8 Uhr, wo der Verkehr in den Promenade: | Faſſung der Erklärung zu Stande zu bringen deren An⸗ 
gängen ein jo ſtarker war, daß man kaum durche] nahme dem kranken Herzog leicht jei. Am 3. Jan. 1880 
kommen konnte. Ehe wir nun einen Rundgang durch] hatte dieſer Samwer ermächtigt, an Stockmar zu 
den Saal antreten, ſtärken wir uns erſt ein wenig | ſchreiben, daß er die vom Kronprinzen geſtellten 
an einem der zahlreichen Buffets, die zur Befriedi⸗1 Amendements ſeines Entwurfes annehme. Ein 


— 
aal Ihealer 


Dienjtag: auf vielſeitiges Verlangen 
zum letzten Male: 


Zwei glückliche 


v+ 


Schwank von Franz v. Schönthan und 
Guſtav Kadelburg. 


Mittwoch: geſchloſſen. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Weihnachts-Ausverkauf Sonntag, 


zu bedeutend herabgesetzten aber festen Preisen beginnt | 


dienstag, den 14. November 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Lilli Höhnen⸗ Breslau 
mit dem prakt. a und Königlichen 
Aſſiſtenzarzt der Reſerve Herrn Dr. 
Felix von Ware 

Geburten: Herrn L. Bartenwerfer⸗ 
Tilſit S. Herrn Gutsbeſitzer 
C. Wittenburg = Damerauhof T. — 
Herrn Rechtsanwalt Mad» Billfallen 
Sohn. 

Geſtorben: Herr Juſtizrath Georg 
Schlepps⸗Heydekrug. — Frau Helene 
Ganguin, geb. Wichmann⸗Königsberg. 
— Herr Provinzial⸗Steuer⸗Secretair 
a. D. Louis Grohnert⸗Königsberg. — 
Frau Johanna Linde, geb. Michel⸗ 
ſohn⸗Memel. — Herr Brennerei⸗ 
verwalter Bernhard Urbanski⸗Marien⸗ 
werder, 65 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. November 1893. 
Geburten: Schuhmacher Paul 
Felgenhauer 1 T. — Fabrikarbeiter 
Carl Braun 1 S. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Groß 1 T. — Fleiſchermſtr. 
Friedrich Wilde 1 S. 
Eheſchließungen: Knecht Ferd. 
Neumann⸗Fiſcherscampe mit Magdalena 
Plohmann⸗Fiſcherscampe. 
Sterbefälle: Arbeiter - Wittwe 
Henriette Tolksdorf, geb. Seraphin, 
71 J. — Töpfermeiſter⸗Wwe. Dorothea 
Lengenfeld, geb. Quednau, 75 J. — 
Hospitalitin, Wwe. Luiſe Strohfeld, geb. 
ommer, 96 J. — Arbeiter Heinrich 
Schulz S. 5 W. — Arbeiter Ernſt 
Dobrick, 42 J. 


— 


/ N 
Die Verlobung ihrer Tochter 1% 
Lydia mit dem Kaufmann 2 
Herrn Joh. Lau in Elbing 1% 
beehrt ſich hiermit anzuzeigen 1a 
N Louise Stelter, 

geb. Westphal. | 


f Meine Verlobung mit Frl. [1% 

Lydia Stelter, Tochter Ih: 
der Frau Louise Stelter, geb. [1% 

kl Westphal, beehre ich mich er⸗ 15 

SA gebenſt anzuzeigen. 5 

| Joh. Lau. 


Elbing, im November 1893. 4% 


So” = . —.. ——. GE BETT 22 
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Die glückliche Geburt eines muntern 
Töchterchens zeigen ergebenſt an 
Eugen Frentzel und Frau, 

Meta, geb. Wessel. 


Liedertafel. 


Donnerstag, den 16. Novbr., 
Abends 8 Uhr: 


Damen-Abend 


in den. Sälen der Bürger-Ressource. 
Jedes Mitglied erhält von Mitt- 
woch ab 2 Eintrittskarten bei Herrn 


Robert Holtin, Schmiedestr. 4. 
Der Vorstand. 


Mittwoch, den 15. November, 
| Abends 8 Uhr: 


SONSERT 


Das Comité. 


Kanfmänniftper Verein. 

Diͤenſtag, den 14. November: 
Vortrag 
des Herrn Profeſſor Randow: 
Ueber Ferdinand Freiligrath. 


2) Bücherwechſel. EM 


Der Vortrag beginnt diesmal 


um 9 Ahr. 


Der Vorſtand. 


o 
lleute, Montag: Lieder tafel. 
Letzte Probe. 

Wer führt Lahmann's 


Nährsalz- Cacao? 
Adreſſe unter 268 in der Exp. d. Ztg. 


13491. 13506. 


1) Vorlegung des von 


Den aufrichtigſten, herzlichſten Dank 


ſagen wir allen hochgeſchätzten Damen 
und Herren, welche die Freundlichkeit 
hatten, dem Comité für unſern Bazar 
beizutreten und mit ſolchem regen Eifer 


Anmeldungen f. den Kurſus können nur 


der Mühewaltungen desſelben ſich zu] noch einige Tage Berückſichtigung finden. 


unterziehen, ſowie allen geehrten jungen | Vollſtändige 


und dauernde Heilung 


Damen, die alleſammt durch jo rege] garantirt. Dir. R. P. Scheer, hi 
en, u Dir. R. P. ier, 
Bethätigung zu dem ſchönen Erfolge Schmiedestr. 13, II. Sprechſt. 10 —12 


des Unternehmens beigetragen haben. 
„Die Abrechnung wird den Comite- 
Mitgliedern ſeiner Zeit zugeſtellt werden. 
Elbing, den 13. November 1893. 
Der Vorſtand des Vaterlündiſchen 
Lokal⸗Frauen⸗Vereius. 
Marie Krüger, 
In der Auktion, welche wir am 6., 
7. und 8. November cr. veranſtalteten, 
haben folgende Pfandſtücke mehr ein⸗ 


gebracht, als die Pfandſchuldner an | 


und 3—4 Uhr. Proſpecte gratis. 
FETT 


Alelier für Künſtl. Zähne | 
Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


| 


Darlehn, Zinſen ꝛc. zu zahlen hatten ee 
7702. 7780. 780 1. 7804. 7948. 8141. f 8 
8214. 8246. 8334. 8367. 8771. 8788. Corſetts fertige n. Maaß, um mit 
8824. 8827. 9007. 9019. 9034. 9052. dem Material zu räumen, 
9053. 9071. 9147. 9165. 9304. 9348. billigt! mu 
9357. 9488. 9496. 9509. 9566. 9575.]. 2 gut nähende Singermaſchinen 
9602. 9667. 9709. 9779. 9785. 9791. für alt billig zu verkaufen. Anſ. i. d 
9823. 9863. 9876. 9890. 9939. 9949.] Mittagsſtunden. h 5 
9958. 9981. 10111. 10114. 10193.] E. Popp, Holländer Chauſſee 7, 1 Tr. 
10208. 10248, 10402. 10415. 10495. 
10601, 3. 10688. 10747. 10839. r . 
10976. 10977. 10978. 11154. 11252. :CHOCOLAT : 
11260. 11346. 11439. 11495. 11535. 33535353 
11560. 11561. 11562. 11564. 11566. 6 Apel 
erg 5 11723. 11733. 11752. el AT 
1 11806. 11818. 11848. 11865. S 
11866. 11927. 11948. 11969. 11977. VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
11996. 11997, 12041. 12082. 12087. ][ UnS 
3 12255 12142. 12160. 12166. 7 on | 
12255. 12260. 12269. 12288 5 za. 
12291. 12329. 12453. 12463. 12625. 155 Medaille: 
12683. 12774. 12867. 12879. 12885. W | I 0 
13016. 13063. 13075. 13076. 13140. Adds Hg Waal. 
13150. 13201. 13221. 13234. 13239. 
13251. 13253. 13263. 13336. 13341. 
13388. 13389. 13405. 13460. 13477. 


13576. 13587 


13590. 
Die betreffenden Perſonen 


werden 


12 hiermit aufgefordert, die ſie treffenden 


Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des 
Pfandſcheins bis zum 26. Dezember er. 


°I Hei uns in Empfang zu nehmen. 


Nach dieſem Tage werden nach 8 20 


„des Reglements dieſe Ueberſchüſſe der 


Armenkaſſe überwieſen, die Pfandſcheine 


als amortiſirt und jeder Anſpruch wird 


als erloſchen betrachtet werden. 
Elbing, den 13. November 1893. 
Das Curatorium des ſtädtiſchen 
Leihamts. 


Die Anlegung von 


Sajneefünger 
auf Schiefer, Dachpfannen⸗ 


und Pappdächern 
übernimmt billigſt 


C. F. Raether, 
Dachdeckungs⸗Geſchüft. 
gute Lage, im beſt. 


Zwei Hünſer, baul. Zuſtande, ſind 
günſtig zu verkaufen durch 
Julius Entz. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


rül. Ust, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 


Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


= Krenzxältige 
9 Pia minos 
lin solidester Eisen- 


vorzüglich 
. geeignet für 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430, — ab, 


Größere 


Poſten Gyp srohr 
und grobes D 8 ch 10 h * 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter E. 261 beliebe man 
an die Exped. d. Ztg. zu ſenden. 


Brauerei Engliſch Brunnen. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Aktionaire der 


Brauerei Eugliſch Brunnen findet 


Donnerſtag, den 30. November 1893, Nachmittags 5 Uhr, 
zu Königsberg 1. Pr. im Leſezimmer der Börſe ſtatt. 


der 


Tagesordnung: 
Direktion aufgeſtellten und mit den Bemerkungen des 


Auffichtsrathes verſehenen Berichtes über den Vermögensſtand und die Geſchäfte 


der Geſellſchaft. 


Direktion aufgeſtellten und von dem Aufſichtsrathe 


Lieder- und Duetten-Abend 
Anna u Eugen Hildach 


(Begleitung: Herr Victor Beigel) 


den 19. November, Abends 8 Uhr, 


im Casino-Saal. 
Billets zu 3 M., 2 M., 1,50 M. und 1 M., sowie Texte à 15 Pf. in 


C. Meissner's Buchhandlung. 


Gewerbehaus. 
Ritter's Original - Liliputaner. 


Täglich Vorſtellungen. Anfang 8 Uhr. 
Entree 75 Pf., im Vorverkauf bei Herrn Selkmann 60 Pf. us 
Mittwoch, den 15. November, Nachm. von 5—7 Uhr: 


Große Ertra⸗Kinder⸗ und Familien⸗Porſtellung. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf, Billets nur an der Kaſſe. 
Dienſtag, den 14. November: keine Vorſtellung. 


Zur Vorberathung über die beporſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen 


werden die wahlberechtigten Bürger zu 


BET Dieuftag, den 14. November 1895, "Fn 


| nach dem Saale der Bürger⸗Reſſouree 
ergebenſt eingeladen, und zwar 


die Wähler der 2. Abtheilung zu 7 Uhr Abends, 
die Wähler der Z. Abtheilung zu 8 Uhr Abends. 


Breitenfeld. Hartwich. Horn. Kaewer. 
A. Reimer. Wernick. 


Ziehung 20. November d. J. 
überhaupt jährlich: 20. Februar, 20. Mai, 20. Auguſt, 20. Novbr. 


ber Harletta 100 Francs⸗ooſe . 


mit Haupttreffern im Laufe der Ziehungen ſteigend bis Fres. 2,000,000. 
1,000, 000. 500,000. 400,000. 200,000. 100,000. 50,000. 
30,000. 25,000. 20,000. 10,000 ac. ec. Er 

Kleinſter Treffer durch Amortiſation Fres. 100 = Mk. SO,— Keine 
Nieten! da jedes Loos einmal gezogen werden muß, außerdem ſpielt jedes 
Loos ferner mit, ſo daß es mehrere Male gewinnen kann. Ich verkaufe 
dieſe Prämien⸗ Obligationen gegen Caſſe mit Mk. 58,—, auch mit mäßigem 
Aufſchlag gegen Monatszahlungen & Mk. 4,—, bei ſofortigem Gewinn⸗ 
Anſpruch. Aufträge durch Poſtanweiſung erbeten. 5 
Vankgeſchäft F. W. Moch, Berlin SW., Wilhelmſtr. 12, 


EEE ?(genten allerorts geſucht. e 


Nighters Anher-Steinbauhaften e 


N 25 
3 — Zu Sn 


ftehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das beliebteſte N 
Weihnachtsgeſchenk für Kinder über drei Jahre. Sie 7 

ſind billiger, wie jedes andre Geſchenk, weil ſie viele 
Jahre halten und ſogar nach längerer Zeit noch er⸗ 
gänzt und vergrößert werden können. Die echten 


Anker-Steinbaukaſten 5 
—— a en En 7 j 
find das einzige Spiel, das in allen Ländern unge: 4 UM mm _ 
teiltes Lob gefunden hat, und das von allen, die, 23 ME 
es kennen, aus Überzeugung weiter empfohlen 
wird. Wer dieſes einzig in ſeiner Art daſtehende 
Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, 
der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma eiligſt 
die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen und 
leſe die darin abgedruckten überaus günſtige f 
Gutachten. — Beim Einkauf verlange man ge 5 lligſt 
ausdrücklich: Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ahne die Fabrik 
marke Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
wertige Nachahmung erhalten. Die echten Anker⸗Steinbaukaſten ſind zum Preiſe von 
1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 

in allen feineren Spielwaren -Geſchällen des In- und Auslandes. 


Nen! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter Zornbrecher, Grillen⸗ 
töter, Qullgels, Pythagoras, Krenzipiel uw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 
F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, 

Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, — —. Wien, Rotterdam, London E. C., 
em⸗Hork. 


Berliner Rothe Kreuz Lotterie 


Nur Geldgewinne 


14 100,000 4 100,000 
13 50,000 ® 00 Ziehung vom 4. bis 9. Dezember d. J. im Ziehungssaale der 
12 ze 15.000 Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direction. 
2 a 10.000 » 20.000 Die Gewinne (nur banres Geld) betragen über 
a ame a, Million Mark 2 
4 . ark 
10 a 100 „ 15000 J Orig.-Loose 3 M., % Antheil 1¼ M., Viertel 4 M. 
8 1 40000 (amtliche Liste u. Porto 30 Pfg.), versendet auch unter Nachnahme 
16,000 & 15,,»:240, NN Haupt- = 
16,370 Gewinne | Rob. Th, Schröder, Colieeteur, Lübeck, 


500 hochf. Cigarren, 


Fagçon! Sehr beliebt u. wohlſchmeckend! 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


2) Vorlegung der von der D N 5 
als richtig beſcheinigten Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das 


Geſchäftsjahr vom 1. Oktober 1892 bis 30. September 1893. Beſchlußfaſſung 
über die Vertheilung des Reingewinnes. 
3) Reviſionsbericht. i 
4) Ergänzungswahl des Aufſichtsrathes. 
5) Wahl der Reviſoren. } | 
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung find diejenigen Aktionaire 
berechtigt, welche bis zum 29. November 1893, Abends 6 Uhr, ihre Aktien bei 
der Geſellſchaftskaſſe in Elbing oder bei dem Bankhauſe J. Simon Wwe. & Söhne 
in Königsberg i. Pr. deponirt haben. 2 
Geſchäftsbericht nebſt Abſchluß⸗Aufſtellung wird vom 15. November cr. 
an bei der Geſellſchaftskaſſe in Elbing ausliegen, und werden Druckexemplare 
ebendaſelbſt, ſowie in Königsberg i. Pr. bei dem Bankhauſe J. Simon Wwe. 
& Söhne und der Königsberger Vereinsbank zu haben ſein. 


Der Aufſichtsrath. 


Dr. Robert Simon. 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
s franco. 


an. Preisverzeichnis ae 
Der Eiſenba 
ahrplan 

Winterausgabe 1893094, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


Exped. der Altpr. Big. 


kl 
Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/ Pr. 
welcheihre Niederkunft 
amen erwarten, finden Rath 
j und freundliche Auf⸗ 
e n nahme bei Fin Au 
ewski in Königsber v.,. 
Oberhaberberg 26. n ; 5 


SAA AAA AA A An 
F koſtet die Flaſche ) 
430 Pf. Nalzerlraclbierd 
4 d. Ordensbranereiß 
Marienburg. 5 
Allein ächt von > 

> 


Bernh. Janzen. 
muy vv VIII TE 


€ 
4 
4 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 268. 


Hertha Falk. 


Roman 


von 
Theodor Almar. 


Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 1 

„Nicht ich fühle mich berufen, Sie darüber 
aufzuklären, das wird am beſten durch den 
Mund Ihrer Gattin geſchehen und das hoffent⸗ 
lich bald,“ ſagte Roſen etwas gedehnt und ernſt, 
den Doktor wehmüthigen Blicks betrachtend. 

„Meine Frau — ſie will doch nicht etwa 
hierher kommen, ins Gefängniß? Bitte, halten 
Sie ſie davon zurück.“ So ſebr ich mich nach 
ihrem Anblick ſehne, will ich mich doch noch 
gern gedulden; fie ſoll mich ſo nicht jeben, 
nicht bier, ihr Fuß ſoll die Schwelle dieſes 
Hauſes nie betreten!“ 

Roſen verſicherte Falk, daß er in dieſer Hin⸗ 
ſicht beruhigt ſein könne und gab dem Geſpräch 
abſichtlich eine andere Wendung. Er lenkte des 
leidenden Freundes Gedanken auf hoffnungsfrohe 
Tage der Zukunft, ſagte ihm, daß in kürzeſter 
Friſt die ſeine Rehabilitation bezweckende 
Gerichtsverhandlung angeſetzt werden würde, 
und daß es ihm ein außerordentliches Vergnügen 
gewähre, an der Ausarbeitung der Akten bierfür 
thätigen Antheil nehmen zu können. f 

In den nächſtfolgenden Tagen empfing 
Falk die Beſuche ſeiner beſten Freunde, bis 
endlich au 
und freudeſtrahlendem Antlitz bei ihm eintrat, 
das auf unbeſtimmte Zeit lautende, vom Juſtiz⸗ 
miniſter unterzeichnete Beurlaubungsſchreiben in 
Händen haltend. 

Vom Eintreffen dieſes Schreibens durch 
Juſtizrath Görner unterrichtet, fuhren faft gleich⸗ 
zeitig mit dem Staatsanwalt der Baurath 
Millner und Aſſeſſor von Roſen an der Pforte 
des finſteren [Hauſes vor, um ihren erlöſten 
Omen abzuholen und jeiner Familie wieder⸗ 
zugeben. 

Was Falk empfand, als er nun wieder, 
neben ſeinen Freunden im Wagen ſitzend, die 
Luft in Freiheit athmete, das läßt ſich leichter 
nachempfinden als beſchreiben. 

Als ſie Millners Villa erreicht hatten, ließ 
der Baurath halten und machte dem Dokter auf 
ſeine mit wildem Wein und blauen Winden 
umrankte Veranda aufmerkſam, wo ſich, wie ein 


20) 


Elbing, den 14. November. 


der Staatsanwalt in eigener Perſon 


1893. 


sun im Rahmen, drei liebliche Kinderköpfe 
zeigten. 

Den jüngſten Knaben, der den Vater nicht 
ſogleich erkannte, hielt Erna auf dem Arm, die 
beiden älteren Kinder aber riefen laut und 
jauchzend: Papa! Papa! riſſen ſich von Frau 
Millner los und ſtürzten auf ihren Vater zu, 
der ihnen ſchon mit ausgebreiteten Armen ent⸗ 
gegenkam. 

Beide zugleich umfaſſend, ſah er ihnen lange 
liebevoll in die herzigen, freudeſtrahlenden Ge⸗ 
ſichtchen, dann küßte er fie wechſelweiſe innig 
und drückte ſie an ſeine Bruſt. Aber da war 
auch Erna mit dem Jüngſten herangetreten; er 
ließ die beiden Aelteſten los, um jenen in ſeine 
Arme zu preſſen. 

Mit ſehnſüchtigem Blick ſchaute er alsdann 
um ſich, die Eine ſuchend, ſie, die ſeines Lebens 
Glück und Sonne war. Als er fie nicht er⸗ 
ſpähen konnte und verlangend nach ihr fragte, 
keiner von den Millners aber in entſchuldbarer 
Verlegenheit ſich offen zu reden getraute, war 
es wieder Oswald von Roſen, der ſich der 
ſchweren Aufgabe unterzog, dem kaum dem 
Leben zurückgegebenen Manne mitzutheilen, was 
ſein Weib opferfreudig für ibn gethan und daß 
ſie ſeine Freiheit beinahe mit ihrem Leben be⸗ 
zahlt hätte, ihn daher nicht an der Schwelle 
ſeines Hauſes begrüßen könne; ob ſie ihm über⸗ 
haupt erhalten bleiben würde, das läge in 
Gottes Hand. 

Dem ſchwergeprüften Manne war es alſo 
noch nicht vergönnt, in ungetrübter Freude die 
Stunde ſeiner Befreiung, den Triumph der 
Wahrheit über das Lügengewebe der Bosheit 
zu genießen. Kaum fand er, von dieſer be⸗ 
trübenden Nachricht im Kern ſeiner Seele ge⸗ 
troffen, die Kraft, an Roſens Arm ſein Heim 
zu betreten. 

Da ſtand er nun vor ihrem Schmerzens⸗ 
lager, ſie ſah ihn nicht, erkannte ihn nicht! 
Das holde Antlitz ſchön und bleich auf ſchnee⸗ 
weißem Kiſſen ruhend, wie ergriff es ihn! — 
und zum erſten Mal ſeit jenem Abſchied im 
Gerichtsſaal nach dem Urtheilsſpruch rannen 
zwei ſchwere Tropfen über ſeine bleichen 
Wangen. 

„Für mich!“ hauchte er leiſe vor ſich hin 
und küßte die liebliche Stirn andachtsvoll. 

Im Unglück erwacht und erſtärkt die 
moraliſche Kraft im Menſchen, beſonders, 
wenn es gilt für die Geliebten zu leben und zu 


handeln, und läßt uns oft unmöglich 
Scheinendes überwinden. So geſchah es mit 
Falk. Alles Weh in ſeiner Bruſt drängte er 
zurück, um wieder Arzt zu ſein, um mit all 
ſeiner Kunſt und Gottes Wohlgefallen dies 
theure Leben ſeinen Kindern und ſich ſelbſt zu 
retten. Es folgten der ſchweren, bangen Tage 
und Nächte gar viele, denn die Kugel war tief 
in die obere Bruſthöhle eingedrungen. Allein 
es war Hoffnung auf Erhaltung des geliebten 
Lebens vorhanden und lange Zeit hindurch wich 
Doktor Falk nicht von der Seite ſeiner Gattin, 
an eigene Schonung und Pflege nicht denkend. 
Auch war es wunderbar: kaum der Freiheit und 
Thätigkeit zurückgegeben, erſtarkten ſeine Körper⸗ 
kräfte zuſehends. 

So lange Hertha im Wundfieber lag und 
der ſorgfältigſten Pflege bedurfte, beſchränkte 
Falk die Ausübung ſeines Berufes nur auf dieſe 
eine, ihm theuerſte Patientin. Als ſie aber 
endlich langſam ſich zu erhohlen begann, über⸗ 
ließ er die theilweiſe Pflege Herthas den 
herbeigerufenen Schwiegereltern und ging ſeinen 
Pflichten als Arzt wie ehedem nach, wurde auch 
Anderen wieder der ſelbſtloſe Helfer und 
Berather wie vormals. 

Wohl zog es ihn nach ſtundenlanger 
Abweſenheit in Erfüllung edler Menſchenpflichten 
ſehnſuchtsvoll nach ſeinem Hauſe zurück, wo 
zwei ſchöne Augen immer mit ſo ſeltſam ihn 
bewegenden Blicken auf ihm ruhten, fragend, 
fürchtend, bittend. 

Eines Tages trat er in das Zimmer und 
fand Hertha außer Bett; ihre ſchmalen Wangen 
waren ſanft geröthet und zärtlich ſuchten ihre 
Blicke ſeine Augen, ſo wie ſie meiſtens in lichten 
Momenten während des Flebers gethan. 

Er begrüßte ſie freundlich in ſeiner einfach 
ſchlichten Manier und ſetzte ſich, ihr die Hand 
ſtreichelnd, neben ſie. Sie lehnte den Kopf an 
ſeine Schulter und er küßte ihre lieben Augen. 

„Julius“, begann ſie leiſe und ſchmiegte 
ſich enger an ſeine Bruſt, „haſt Du meinen 
Brief im Schreibtiſch gefunden?“ 

„Ja, mein liebes Weib. Du ſprachſt ſo oft 
in Deinen Fieberphantaſien davon, daß ich 
endlich an die Exiſtenz eines ſolchen Briefes 
glauben mußte.“ 

„Und baſt ihn geleſen — und fragſt nichts 
weiter?“ 

„Was willſt Du, liebſte Hertha, das ich 
fragen fol? Ich weiß, welch ein Opfer Du 
mir gebracht haſt und das mein ganzes Leben 
nicht ausreichen wird, Dir das zu vergelten. 

„O, Julius, laß es klar zwiſchen uns ſein! 
Ich habe Dir kein Opfer gebracht; ich habe ge⸗ 
than, wozu das Herz mich trieb, ohne mir 
Rechenſchaft zu geben über Vergangenheit und 
Zukunft; es geſchab in der Sehnſucht nach Dir, 
Dich wieder an meiner Seite zu haben, für 
Dich und in Dir zu leben! — Als ich vor dem 
Altar meine Hand in die Deinige legte, da habe 
ich Dich nicht betrogen; ich hatte Dir geſagt, 
daß ich einen anderen liebte und daß es eine 


verbrecheriſche Liebe ſei, der ich entfliehen wollte. 
Du nahmſt mich in Deinen Schutz, Du zogeſt 
mein Herz durch den Magnet Deiner Mannes⸗ 
tugenden unmerklich an das Deine. Mit Scham 
vor mir ſelbſt geſtehe ich Dir, daß 
noch einmal der Traum meiner Jugend 
durch meine Phantaſie zog, als jener Mann 
mir hier wieder vor die Augen trat, ohne 
in ihm Deinen Todfeind zu ahnen. Als ich 
den in ihm erkannte, galt der Vergangenheit 
kein Athemzug mehr und ich ſchöpfte Kraft aus 
der Liebe zu Dir, den Böſewicht zu entlarven. 
Vergleb mir, Julius, und dulde meine Liebe.“ 

„Dulden! Deine Liebe dulden?“ rief er 
und in dieſem Augenblick verklärte das Glück 
auch ſeine Züge bis zur Schönheit. „Hertha, 
was ſprichſt Du nur! Ich habe ja durch dieſe 
ſchreckliche Prüfung, die ich erdulden mußte, 
unendlich mehr gewonnen als verloren, ja, mehr, 
mehr als ich je zu hoffen gewagt. Du haſt 
alſo nicht allein aus Pflicht und Ehrgefühl, 
auch nicht allein unſerer Kinder willen Dein 
mir ſo unentbehrliches Leben eingeſetzt, ſondern —“ 

„Sondern auch darum, weil ich mitten in 
Kampf und Gefahr mein Herz erkannte, das 
mit allen Lebensfaſern an Dir hängt! — Jetzt 
aber, jetzt, geliebter Mann, da ich Dir den 
Grund meiner Seele gezeigt habe, laß uns einen 
Schleier über die dunkle Vergangenheit breiten 
und ein neues Leben beginnen, ein Leben der 
Llebe und des Glückes! — Unſere Kinder will 
ich nach Deinem Vorbilde erziehen, und wenn 
ich unſere Söhne einſt mit Deinen Vorzügen 
geſchmückt ſehe, dann will ich gern mein Haupt 
neigen, ſo wie jetzt und an Deiner Bruſt ein⸗ 
ſchlafen für ewig.“ 

Von dieſer Stunde an genaß die Kranke 
Nie ee ſo wie die Blume vom Thau der 

acht erquickt unter den Strahlen der Sonne 
erblüht. 

Ein ganz auderes, offenes, freies Weſen 
entfaltete ſich in Hertha Falk. Nicht nur äußer⸗ 
lich in der wiederaufblühenden feſſelnden 
Schönheit bekundete ſich der innere Friede, die 
glückſelige Freiheit ihres Gemüths; nein, die 
Wärme ihres Gefühls brach überall durch, 
machte ſie duldſamer mit den Fehlern anderer 
und liebenswürdiger im Verkehr mit der Welt. 

Darum auch hatte Roſen noch manchen 
Kampf mit ſich zu beſtehen, da die ſchöne Frau 
keine Gelegenheit vorübergehen ließ, ihn in ihre 
Kreiſe zu ziehen und ihn auszuzeichnen vor 
allen andern; war er doch der ve 
Freund ihres Mannes geworden. Roſen war 
in der Falk'ſchen Familie daheim wie im Vater⸗ 
hauſe. Der alte Major rieth ihm, daß es wohl 
das Beſte ſein würde, den Wünſchen ſeiner 
Kinder nachzugeben, der Reſidenz den Rücken 
zu kehren, um ein Kleinſtädter und Philiſter zu 
werden zu Nutz und Frommen Aller. 

Nun faſt täglicher Zeuge des harmoniſchen 
Familienlebens in des Doktors Hauſe, erwachte 
in des Aſſeſſors Bruſt bald der Wunſch nach 
einem eigenen traulichen Heim. Dazu aber 


ü 


gehört vor allen andern Dingen in erſter Reihe 
eine am häuslichen Herd ſorgſam waltende 
tugendſame Hausfrau und ſo entſchloß er ſich 
denn eines Tages, in aller Form der kleinen 
zierlichen Erna einen Heirathsantrag zu machen, 
mit dem gewiſſenhaften Zuſatz, daß die ſchöne Frau 
Doktor Falk ihm einigen Schaden in ſeinem 
5 en angerichtet hätte. Des reizenden 

äbchens Blick trübte ſich indeſſen nicht im 
mindeſten bei dieſem Geſtändniß, im Gegentheil: 
ſie überraſchte ihren Bewerber mit der geſunden 
Antwort, daß ihr ſeine Schwärmerei für Hertha 
Falk nie ein Geheimniß geweſen ſei, und er 
möge das Bild der ſchönen Frau nur immerhin 
im Herzen behalten; denn eine himmllſche Frau 
thue einer irdiſchen ſehr wenig Abbruch. 

Das ſollte ſich denn auch alsbald thatſächlich 
an Oswald von Roſen bewähren, und zwar 
ſchon von dem Tage an, wo er als Kreisrichter 
ſeine kleine Frau in das allerliebſte, wenn auch 
beſcheidene Landhaus einführte, das ihm Mlllner 
erbaut und als Hochzeitsgeſchenk feierlichſt über⸗ 
wieſen hatte. Auf dieſe Weiſe war Roſen der 
nächte Nachbar ſeines Schwagers und ſeines 
Freundes Falk geworden; der trauliche Verkehr 
mit dieſen geſtaltete ſich noch inniger als bis⸗ 
her; allein die Welt feines innerſten Glücks 
fand er doch nur in dem kleinen Reich, welches 
fein reizendes Frauchen regierte, 

Die Freiſprechung Falks war in einer un⸗ 
gefähr 4 Wochen nach ſeiner Haftentlaſſung 
anberaumten Gerichtsverbandlung, noch ehe ſeine 
Gattin ihr Schmerzenslager verlaſſen konnte, 
erfolgt. Obgleich dies nur noch eine Handlung 
der Form geweſen war, denn nach den eklatanten 
Vorgängen konnte wohl niemand mehr ihn für 
ſchuldig gehalten haben, ſo ging doch eine 
freudige Erregung durch die ganze Stadt, als 
das richterliche Nichtſchuldig geſprochen war. 

Doktor Falk ward wieder, wie ehedem der 
geachtete und vielbegehrte Arzt in ſeinem Bezirk; 
ſeine Verdienſte wurden durch Verleihung von 
Titeln und Ordenszeichen auch öffentlich an⸗ 
erkannt; allein er blieb, was er ſtets geweſen, 
der anſpruchsloſe ſchlichte Mann, der Freund 
der Leidenden, der Apoſtel der Menſchenliebe! 

Vor allem anderen aber iſt er das Glück 
und die Krone ſeiner Kinder und ſeiner Gattin, 
deren im Sturm des Unglücks geläutertes Herz 
eins mit dem ſeinigen geworden. 

Durch Kampf zum Frieden! 


Mannigfaltiges. 
— Die reparaturbedürftige Freiheits⸗ 
göttin. Von dem zur Zeit in New = Mork 


weilenden Schöpfer der Statue der Freiheits⸗ 
göttin, welche in den letzten fünf Jahren mit 
ſo anerkennenswerther Ausdauer die Fackel der 
Freiheit im Hafen hochgehalten, dem franzöſi⸗ 
ſchen Bildhauer Bartholdi, iſt die Thatſache 
feſtgeſtellt worden, daß die eiſerne Rleſen⸗ 
jungfrau auf Liberty Island reparatur⸗ 


bedürftig iſt. Die großen elfernen Bolzen im 
unteren Theile der Statue ſind roſtig geworden 
und müſſen bald durch neue erſezt werden. 
Die Statue iſt nämlich aus zwei Metallen her⸗ 
geſtellt, aus Eiſen und aus Bronze. Das Eiſen 
wird dadurch, daß es der Luft und dem Wetter 
ausgeſetzt iſt, roſtig, während Bronze mit der 
Zeit nur härter wird, aber keinen Roſt 
annimmt. Ein anderer Uebelſtand iſt die 
Anſammlung von Waſſer in den Aermelfalten 
der Statue nach jedem Regenfall. Der Regen 
läßt in den Falten des Aermels ſchwarze Anſätze 
zurück, die dann vom nächſten Sturme aus den 
Aermeln über das Kleid der Freiheitsgöttin 
gewaſchen werden und Flecken auf dieſem er⸗ 
zeugen. Herrn Bartholdi's Wunſch, der Statue 
einen Goldüberzug zu verleihen, um ſie auch 
zur Nachtzeit in der elektriſchen Beleuchtung 
weithin ſichtbar zu machen, läßt ſich vorläufig 
aus Mangel an den nöthigen Fonds — die 
Koſten würden 50,000 Dollars betragen — nicht 
zur Ausführung bringen. 

— Mit den Spielhöllen in Paris be⸗ 
ſchäftigen ſich folgende Angaben der „Voſſ. Z“. 
In dem „Belting⸗Club“, der dieſer Tage poli⸗ 
zellich geſchloſſen wurde, brachte der Spielſtock 
(Cagnotte) im Jahre 1890 545,500 Fres. ein. 
Dabei war das nur ein Spielzirkel zweiter 
Ordnung. Im „Cercle Waſhington“ bringt 
der Spielſtock täglich 4— 5000 Frcs, im Jahre 
alſo anderthalb Millionen und ſelbſt mehr. 
Dazu kommen noch Neben = Einnahmen, 
namentlich die „Etouffage“ genannte Abgabe, die 
jeder Croupier leiſten muß. In den niederen Cer⸗ 
cles muß der Croupier täglich mindeſtens 600, in 
den größeren 1000 Fres. erlegen, d. h. die 
Spieler um dieſe Summe betrügen. Er muß 
hiezu die Gewinne beſchneiden lerſticken, 
&toufier,, was bei der Schnelligkeit und 
Gewandtheit, mit der am Spieltiſch das Geld 
gehandhabt wird, gar nicht ſo ſchwer iſt. 
Hienach kann man ſich einen Begriff von 
den Summen machen, die den Pariſer 
Spielhöllen umgeſetzt werden und ver⸗ 
loren gehen. Der Cercle nimmt allein 
ſchon ſeinen Gäſten jährlich mehrere Millionen 
ab. Freilich find die Koſten auch nicht unbe⸗ 
deutend, ſie betragen beiſpielsweiſe für den 
„Cercle Waſhington“ 1500 bis 1600 Fred. den 
Tag. Du kommen weitere Abgaben und 
Laſten. Ein Cercle zahlte einem Abgeordneten 
100,000 Fres. zur Erwirkung der polizeilichen 
Ermächtigung und zahlt ihm nun 400,000 Fres. 
jährlich als Vorſitzenden! Daß er dabei ſtets freien 
Tiſch dort hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Bei anderen 
Cercles ſollen dieſe Laſten noch viel größer ſein; 
es ſollen vielfach 3— 400,000 Fres. jährlich 
an die Politiker gezahlt werden, die ihnen als 
Beſchützer dienen. Obwohl die Polizei inzwiſchen 
gegen einen zweiten Cercle, den Club Royal“, 
einſchritt, iſt doch kaum zu erwarten, daß mit 
den Spielhöllen ernſtlich aufgeräumt werde. 
Die Präſidenten der als Spielhöllen bekannten 
Cercles waren neulich auf die Polizeipräſektur 


geladen, kamen aber beruhigten Gemüthes wo fie mir das Tempo der Cachucha angab, 
von dort zurück. Man wird ihnen Vorſicht viel langſamer, als man es gewöhnlich br 


und Mäßigung anempfohlen haben, damit es 
nicht zu viel Gerupfte gebe, welche ſchreien 
könnten. 

— Ueber die Finanzen der Spiel⸗ 
hölle in Monaco bringt die „Staatsb. 
Stg.“ folgende Mittheilungen: Der Gewinn 
des letzten Jahres beträgt über 23 Mill. 
Fres., 38 Proc. per Actie, das Kapital der 
Geſellſchaft 30 Mill. Fres. In den letzten 6 
Jahren wurde 1 Million dem Reſervefonds 
zugeführt, der im Jahre 1913 ſo hoch ſein 
wird, wie das Geſellſchaftskapital. Der Fürſt 
von Monaco erhält eine jährliche Conceſſions⸗ 
abgabe von 1,250,000 Fres. Anßerdem be⸗ 
ſtreitet die Spielgeſellſchaft noch ſämmtliche 
Regierungsunkoſten des Fürſtenthums. Dem 
Theater zahlt die Geſellſchaft jährlich 250,000 
Fres., das Kur⸗Orcheſter koſtet ebenſo viel, 
und die Beamten und Angeſtellten der Geſell⸗ 
ſchaft, darunter über 100 Croupiers, koſten 
1 ½ Mill. jährlich. An die Preſſe zahlt die 
Geſellſchaft 800,000 Fres. Unter den Aus⸗ 
gaben ſtehen auch die Koſten für die Entfer⸗ 
nung unglücklicher Opfer des Spieles. Die 
Geſammtausgaben der Geſellſchaft betragen 
jährlich 11½ Millionen. Die Spielhölle in 
Monaco hat im Jahre 1883 auch unſeren 
Reichstag beſchäftigt. Damals wurde von 
den Abgg. Grafen Bernſtorff, Grafen Bismarck, 
Bohlen, Gneiſt, v. Hammerſtein und Peter 
Reichenſperger eine Petition überreicht, in 
welcher um Abſtellung der großen Mißſtände, 
die ſich durch das Vorhandenſein einer Spiel⸗ 
bank in Monaco herausgebildet haben, erſucht 
wurde. In der Petitionscommiſſion wurde 
die Petition zwar allgemein mit großer Sym⸗ 
pathie aufgenommen, allein die Commiſſion 
beſchloß, da eine Einmiſchung in Angelegen⸗ 
heiten eines anderen Staates unthunlich er⸗ 
ſcheine, die Petition als ungeeignet zur Be⸗ 
rathung im Plenum zu bezeichnen. 

— Eine Erinnerung an Fauny 
Elßzler, die berühmte Tänzerin, theilt E. 
Hanslick in der „Deutſchen Rundſchau“, wo 
er biographiſche Rückblicke veröffentlich, mit: 
Mit ſchwärmeriſcher Begeiſterung ſchildert 
Hanslick, wie Fanny Elßler als Frau von 
ſechzig Jahren in einer Geſellſchaft bei Julie 
Rettich, wo Schmerling, Halm, Bauernfeld 
und Deſſauer zugegen waren, auf allgemeines 
Bitten noch ein Mal die „Cachucha“ tanzte. 
„Sie deprezirte ein Weilchen in liebenswür⸗ 
digſter Beſcheidenheit. Es half nichts, die 
Herrin des Hauſes unterſtützte die Bitte der 
Freunde, und Fanny Elßler erhob ſich von 
ihrem Fauteuil. Sie bat mich an's Klavier, 


Es war mein Glück, daß dieſe einfache Muſik 
nicht zu verfehlen iſt, denn ich mußte ſie, 
um keine Bewegung der Elßler zu verlieren, 
mit vom Klavier weit abgewendetem Kopfe 
ſpielen. Aber es war ein Anblick, den ich 
nicht vergeſſe. Fanny Elßler hatte ihr Kleid 
ein wenig geſchürzt und tanzte oder vielmehr 
ſchwebte zwei = bis drei Mal den geräumigen 
Saal auf und nieder mit ſo graziöſem, aus⸗ 
drucksvollem Beugen und Neigen des Hauptes 
und Oberkörpers, mit ſo runden, welligen 
Bewegungen der Arme, daß mir zum erſten 
Male klar wurde, was ein idealer Tanz ſei.“ 

Schonzeit fü Krokodile! 
Die Regierung von Florida hat eine Schon⸗ 
zeit für die Alligatoren dekretirt, während 
der es verboten iſt, auf dieſe Thiere Jagd 
zu machen und ſie zu tödten. Die Krokodile, 
die bis vor wenig Jahren nur für poetiſche 
Vergleiche wegen ihrer Thränen verwendet 
wurden, werden jetzt in rieſigen Mengen all⸗ 
jährlich getödtet, da mittlerweile ihre Haut in 
der Ledergalanterie zu einem wichtigen Ma⸗ 
teriale geworden iſt. Dadurch ſind in manchen 
Flüſſen Floridas die Krokodile faſt ganz ver⸗ 
ſchwunden, dafür haben aber die Waſſerratten 
ſo zugenommen, daß ſie alle Felder und 
Waldungen vermüften. Das hat nun die 
Regierung von Florida veranlaßt, für die 
Krokodile eine Schonzeit feſtzuſetzen. Ob 
nicht bei den alten Aegyptern ähnliche Gründe 
maßgebend waren, welche dafür ſprachen, das 
Krokodil als „heilig“ zu erklären? 


Heiteres. 


* [Erfreuliches Reſultat.] Ein Zucht⸗ 
hausdirektor hat nach einer langen Reihe von 
Jahren endlich den erſehnten Orden bekommen. 
Er läßt ſämmtliche Sträflinge antreten und 
ſpricht zu ihnen: „Wie Ihr ſeht, habe ich durch 
allerhöchſte Huld und Gnade einen Orden 
empfangen! Ich erkenne aber gerne an, daß dies 
nicht durch mein Verdienſt allein, ſondern durch 
unſer gemeinſames Zuſammenwirken erreicht 
worden iſt! Kann ich doch mit inniger Freude 
konſtatiren, daß ſeit meiner Amtsführung die 
Zahl der Sträflinge von vierhundert auf ſieben⸗ 
hundert angewachſen iſt, worauf Ihr wie ich 
ſtolz ſein könnt!“ 


rr. ˙ ůàu—X]]].......... — 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
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